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4 Melon erſter Gedanke warft Du, Anna; ich habe fogleih an 
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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Juſertionspreis 
für die A oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nie 23. 


Sonntag den 11. September 1692. 


X. Jahrg. 


Gewerbekammern und Handwerkerkammern. 
In einem Theile der deutſchen Preſſe macht ſich ſeit einiger 


Zeit ein eigenthümliches Treiben bemerkbar, das in hohem Grade 
geeignet iſt, Verwirrung anzuſtiften. 


Eine Berliner Korreſpon⸗ 
denz, dle ſich als offizlös geberdet, die in der Hauptſache aber 
berufen iſt, eine beſtimmte Intereſſentengruppe zu vertreten, 
der man ein beſonderes Wohlwollen gegen den Handwerkerſtand 


eben nicht nachſagen kann, gefällt ſich gegenwärtig darin, eine 
ganz hervorragende Handwerkerfreundlichkeit zur Schau zu tragen. 


leht man ſich die betreffenden Aeußerungen aber genauer an, 
o gelangt man zu dem Ergebniß, daß dieſe nichts anderes be⸗ 
zwecken, als die von Seiten des Staatsſekretärs von Bötticher 
verheißene Einrichtung von Handwerkerkammern zu hinter⸗ 
reiben und an deren Stelle die Errichtung von Gewerbe⸗ 
ammern zu empfehlen. 

Da wird beiſpielsweiſe in beweglichen Worten die Noth⸗ 
wendigkeit, das Handwerk zu organiſiren, geſchildert, eine Schil⸗ 
erung, die von jener intereſſirten Seite herrührend, einer ge⸗ 
wiſſen Komik nicht entbehrt; denn es iſt dieſelbe Seite, die die 
einzig zweckmäßige — die Bwangs = Drganijation bekämpft. 
Da aber die offene Bekämpfung bis jetzt nicht rechten Erfolg 


gehabt hat, ſcheint man es durch eine neue Art verſuchen zu 


wollen, man ... fordert ſelber die Organiſation des Hand⸗ 
werks, umfaßt dann mit einer kühnen Handbewegung auch den 
Kleinhandel und belehrt die ſtaunenden Handwerksmeiſter, die 

eganiſation könne nur dann eine kräftige fein, wenn dieſe 
zugleich auf den Kleinhandel ausgedehnt werde. Zu dieſem 

wecke wäre, ſo ſchmeicheln die neuen Handwerkerfreunde, die 
Errichtung von Gewerbekammern das allerbeſte; in dieſen 
orporationen könnten dann Kleinhändler und Handwerker ver⸗ 
Mügt beiſammen fein. Natürlich aber müßte jeder Zwang ver: 
mieden werden. Freiwillig ſei der Zuſammenſchluß; man tafte 
10 beileibe nicht die Freiheit an! 

Der entſchieden handwerkerfreundliche Ton der in Rede 
lebenden Artikel hat verſchiedene, ſonſt treu der Handwerker⸗ 
ewegung ergebene Blätter veranlaßt, jene thatſächlich verwirren⸗ 
en Ausführungen abzudrucken. Wir ſehen uns darum veran⸗ 

t, nochmals ausdrücklich zu betonen, daß die Errichtung von 

ewerbekammern, die das Handwerk und den Kleinhandel zugleich 
vertreten ſollten, das Ende der Organiſationsbeſtrebungen von 
andwerk und Kleinhandel wäre. In Preußen hat man ſchon 


die Erfahrung gemacht, daß ſolche Gewerbekammern zwecklos und 


arum nicht lebensfähig ſind; die meiſten dieſer Inſtitute ſind 
nach kurzem „Wirken“ eingeſchlafen. Soll nach ſolchen Reſultaten 


(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 
„Großer Gott, was hat ſich denn zugetragen?“ fragte 


Anna bis zum Tode erſchreckt. 
ll „Du haſt mir viel zu verzeihen, liebe Anna, allein ich 
ige nicht wiſſentlich. Zwei unferer beften Aerzte, die ich 
0 uſultirt hatte, waren der Meinung, daß ich den Winter 
Run Überlebenwerde. Auf ihren Ausſpruch gründete ich meine 
Are und — bat um Deine Hand! — — Dr. Frank in 
gel erklärte mir, daß man ſich in der Natur meines Leidens 
rt habe und er die Hoffnung hege, mich völlig wiederher⸗ 
lich zu ſehen. Ich hielt dieſe Worte für eine der gewöhn⸗ 
1 edensarten der Badeärzte, welche von der Heilkraft 
Elen uellen immer Wunderdinge berichten. Eine merkliche 
ez ichterung meiner Beſchwerden trat wirklich ein, ich ſchrieb 
mit Nas dem milden Sommer zu und meinte, ſie würde 
ich ubm zu Ende gehen. Dr. Frank meldete mir jedoch, als 
anf on ihm Abſchied nahm, daß er mich für einen Geneſenen 
ehe, dem ein nochmaliger Aufenthalt in dieſem geſegneten 
e volle Kraft und Geſundheit wiedergeben müſſe.“ 
ſungg; D mein Gott, mein Gott!“ ſtammelte Anna völlig faſ⸗ 
gelos vor ſich hin. 
weiter r Frank ſetzte mir auseinander,“ berichtete der Graf 
lherlleß „welcher Art eigentlich mein Leiden geweſen war und 


. finden es mir, mit dem unerwarteten Lebensgeſchenk mich ab- 


Noch immer ſträubte ich mich, ſeinen Ausſpruch für 
de u halten; ich wollte eine gewichtige Stimme über 
ſiden n Zuſtand hören — die des Hofraths Böhm in der Re⸗ 
trete f Er beſtätigte das bereits Vernommene — — und fo 

wieder in den Kreislauf menſchlicher Thätigkeit ein. 


Notar geſchrieben, damit ich mit ihm über die ſchick⸗ 


nommen werden, wenn heterogene Elemente, Elemente, die 
ſich im Kampfe ums Daſein nicht ſelten feindlich gegen- 
überſtehen, gemeinſam über dieſe Gegenſtände Beſchluß 
faſſen ſollen? 

Das Handwerk für die Handwerker! Der 
Kleinhandel für die Kleinhändler! Das ſei das Leitmotiv, das 
in der Organiſationsfrage maßgebend ſei. Gerade eben die bis 
jetzt herrſchenden verſchwommenen Verhältniſſe zwiſchen Hand⸗ 
werk und Handel, die auf den liberalen Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung beruhen, haben für die Handwerker, wie für die 
Kleinhändler die vielbeklagten Mißſtände herbeigeführt, und aus 
dieſen Verhältniſſen müſſen wir heraus, wenn Wandel ge⸗ 
ſchaffen werden ſoll. Liberalerſeits ſträubt man ſich mit aller 
Macht gegen dieſen Wandel. Das iſt begreiflich; denn die Li⸗ 
beralen find in der Hauptſache die Vertreter der Großhandels⸗ 
intereſſen. Den Großhandelsintereſſen aber dient ein feſtorga⸗ 
nifirtes, ſelbſtändiges Handwerk, dient ein organiſirter, ſelbſtän⸗ 
diger Kleinhandel nicht. Den Rathſchlägen von jener Seite 
mögen alſo Handwerker wie Kleinhändler mit Mißtrauen gegen⸗ 
übertreten und vor allem gegen den ſchlauen Plan der Ge⸗ 
werbekammern (die eigentlich nichts weiter ſein würden als er⸗ 
weiterte Gewerbevereine, wie ſie heute ſchon meiſt unter dem 
Vorfitze freihändleriſcher Kaufleute beſtehen) ganz energiſch 
Stellung nehmen. Glücklicherweiſe haben wir die Zuſagen 
des Staatsſekretärs von Boetticher, und wir hegen die feſte 
Zuverſicht, daß von dieſen auch nicht ein Titelchen zurückge⸗ 
nommen werde. 


Politiſche Tagesſchau. 

In dem Sagan⸗Sprottauer Wahlkampfe 
fiel eine freiſinnige Phraſe, die ſo ſchön iſt, daß wir ſie doch 
noch nachträglich verzeichnen wollen. Herr Rickert nämlich legte 
den Wählern in einer Agitationsrede ans Herz, doch ja 
„Männerſtolz vor Landrath und Gendarm zu 
zeigen, dann finde ſich ſchon der Männerſtolz vor Königs⸗ 
thronen!“ Die Zuhörer ſollen bei dieſer Aeußerung mit Er⸗ 
ſtaunen den Kopf geſchüttelt haben; hätten ſie den Umſtand in 
Betracht gezogen, daß Herr Rickert das Haupt der Judenſchutz⸗ 
truppe iſt, ſo würden ſie ſich über deſſen Sehnſucht nach Männer⸗ 
ſtolz nicht weiter gewundert haben. 

Die Kolumbusfeier hat am Donnerſtag in Genua 
mit dem Eintreffen des italieniſchen Königspaares ihren Anfang 
genommen. Die königliche Yacht „Savoia“ mit dem König 
Humbert, der Königin Margherita, dem Prinzen von Neapel 
und dem Herzog von Turin an Bord, wurde von 10 Handels⸗ 
dampfern eingeholt und lief nachmittags gegen 4 Uhr unter den 
Salutſchüſſen ſämmtlicher Geſchwader, den Hurrahrufen der 
Matroſen und den begeiſterten Ovationen der nach tauſenden 
und abertauſenden zählenden Menge in den Hafen von Genua 
ein. Der Jubel der Bevölkerung ſteigerte ſich noch, als nach 
dem Verlaſſen des Schiffes die Majeſtäten unter dem Geläute 
der Glocken zu Wagen, eskortirt von einer Abtheilung Küraſſiere, 
ihren Einzug in die feſtlich geſchmückte Stadt hielten. — Der 
König und die Königin gedachten am Freitag Nachmittag die 
fremden Admirale und heute (Sonnabend) das diplomatiſche 
Korps zu empfangen. Zu dem am 12. d. Mts. ſtattfindenden 
Galadiner ſind die Admiräle und die Vertreter des Parlaments 


lle un — ene Scheidung einzuleiten — beratſchlagen 
önne.“ 

„Sprick das häßliche Wort „Scheidung“ nicht aus, es hat 
in mir ſtets einen tiefen Widerwillen erregt.“ 


„Auf Dich, Anna, wird bei dieſer Scheidung nicht 
115 Schatten eines Vorwurfs fallen, dafür laſſe mich 
orgen.“ 


„Wenn ich nun,“ ſagte Anna ſtockend, „es für eine 
mich befriedigende Lebensaufgabe erachte, als Deine Freun⸗ 


din bei Deinen Plänen für das Wohl anderer mitzuwir⸗ 
ken, würdeſt Du auch dann eine Trennung für nöthig 
halten?“ 


„Sie iſt nöthig!“ antwortete der Graf kurz. 

„Noch eine Frage: wirſt Du Dich wieder vermählen?“ 

„Niemals,“ entgegnete er beinahe heftig. 

„So ſollteſt Du allein durch das Leben gehen! Gieb den 
unglücklichen Gedanken an eine Scheidung auf. Mir iſt der 
Schwur, den ich am Altare ausgeſprochen nicht eine frevle 
Lüge geweſen, ich habe vor Gott gelobt als Deine Freundin 
neben Dir auszuharren.“ . 

„Liebe Anna,“ ſagte der Graf, „ich erkenne Dich nicht 
wieder! Eine ſchwärmeriſche Pflichtauffaſſung macht Dich un⸗ 
gerecht gegen den Verlobten. — Allein wenn auch die Ge⸗ 
liebte — in Selbſttäuſchung — anderes beſchließen wollte, als 
ſie es thun müßte, ſo darf der Freund an dem Freunde nicht 
irre werden.“ 

Er wandte ſich von Anna und ging der Thür zu. 

Was in Annas Seele vorging, verrieth ihr Zittern, 
die wechſelnde Farbe ihrer Wangen, die vor Erregung bebende 
Lippe. 

„Barmherziger Gott, muß es dahin kommen!“ rief ſie 
aus. „Erich, bleibe und unterbrich mich nicht! Wahrſchein⸗ 
lich würde die Welt mich verdammen, wenn ſie jetzt mich hören 
würde, vielleicht ſinke ich auch in Deiner Achtung, allein mich 


geladen, zu dem zweiten, militäriſchen Diner die Admiräle und 
Schiffskommandanten der ausländiſchen Geſchwader, ſowie die 
Generalität. — Die italieniſchen Blätter beſprechen in ſchwung⸗ 
vollen Artikeln die Flottenrevue zu Genua und heben hervor, 
daß nur die Einheit und Macht Italiens dieſes Friedensfeſt er⸗ 
möglicht habe. Wenn das Volk ſich in der alten Zerfahrenheit 
befunden hätte, würde Genua niemals Zeuge einer ſo großartigen 
Huldigung geworden ſein, wie fie ſich heute dort abspielt. 

Wie aus Paris gemeldet wird, wurden vier Soldaten 
des 31. Linienregiments am Donnerſtag Abend gegen 11 Uhr 
auf dem Boulevard de la Chapelle von einem Haufen mit dem 
Rufe: „Nieder mit der Armee!“ angegriffen. Der Polizei ge⸗ 
lang es, zwei der Individuen feſtzunehmen. Das ſind immerhin 
recht bedenkliche Zeichen. . 

Der in Glasgow tagende Kongreß der Gewerkverein 
beſchloß in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung die Regierung aufzufor⸗ 
dern, daß ſie keine fabrikmäßig hergeſtellten Gegenſtände vom 
Auslande beziehe. Ein Antrag, wonach ſich der Kongreß gegen 
die Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter in England ausſprechen 
ſollte, wurde abgelehnt, angenommen dagegen eine Reſolution, 
in welcher die Parlamentsmitglieder und die Arbeiter aufgefor⸗ 
dert werden, unverzüglich einen internationalen Kongreß zur 
Verſtändigung über die Durchſetzung des Achtſtundentages ein⸗ 
zuberufen. f 

Der Rücktritt Wyſchnegradskys unter Ernennung 
zum Mitglied des Reichsraths ſteht unmittelbar bevor. Sein 
Nachfolger Witre verheirathete ſich, einer Mittheilung der „Köln. 
Ztg.“ aus Petersburg zufolge, Sonntag vor acht Tagen, was 
beſonders lebhaft in der „Geſellſchaft“ beſprochen wird, weil die 
Dame, die geſchiedene Frau eines Beamten, einer jülddiſchen 
Familie entſtammt und ſich bei ihrer erſten Verheirathung erſt 
taufen ließ. Die „Geſellſchaft“ nimmt nun an, die Juden 
würden Einfluß gewinnen. 

Im ruſſiſchen Kriegsminiſterium iſt ein Plan zu einem 
neuen Geſetz über Zweikämpfe zwiſchen Offizieren aus⸗ 
gearbeitet worden. Jedem Zweikampf muß eine Prüfung der 
Urſachen, die zu dem Zwiſt geführt haben, vorangehen; dieſe 
Prüfung wird von einem Ehrengerichte vorgenommen. Wenn 
der Zweikampf als unvermeidlich anerkannt worden iſt, ſollen 
die Duellgegner nicht beſtraft und nicht einmal vor ein Gericht 
geſtellt werden. 

Aus Belgrad kommt die Meldung, daß der neue Miniſter 
des Auswärtigen Avakumovic auf diplomatiſchem Wege bei den 
Kabineten in Wien und Berlin die Verlängerung der alten 
Handelsverträge nachgeſucht habe, weil die neuen Verträge nicht 
vor Januar in der Skupſchtina zur Annahme kommen können. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. September 1892. 

— Der Kaiſer hat der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge den 
durch die große Feuersbrunſt im Frühjahr in Immenhauſen 
(Heſſen) ſchwer betroffenen acht armen Familien ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 1800 Mark zugehen laſſen. Die meiſt geſchädigte 
Familie erhält 700 Mark. i 

— Der Erzbiſchof von Köln und der Biſchof zu Münſter 
haben Bittgebete zur Abwendung der Cholera angeordnet. Die 
anderen Biſchöfe dürften dem Beiſpiele folgen. 
wird nichts hindern wahr zu ſein, denn mein Geſchick ent⸗ 
ſcheidet ſich in dieſer Stunde! — — Als Du mich verlockteſt 
Deinen Namen zü führen, war ich ein einfaches Mädchen, mit 
dem Manne verlobt, den ich ſeit meiner Kindheit kannte, und 
mit dem ich — aller Vorausſicht nach — zufrieden gelebt 
hätte. Du verſetzteſt mich in eine Atmosphäre, die mir fremd 
war; ich wanderte mit Dir in Blumenhainen und Marmor⸗ 
hallen, und ſchwankte auch zuweilen der Boden unter meinen 
Füßen, ſo blickte ich auf Dich und folgte Dir in ſchrankenlofem 
Zutrauen. Was ich gefühlt, gedacht, erſtrebt, es wurde ein 
anderes: mein ganzes Sein iſt ja Dein Werk. Du glaubſt 
nun alles dieſes abzuſchließen, wie man einen Vorhang her⸗ 
niederläßt, wenn ein neuer Akt beginnen ſoll. Allein Du 
haſt Dich in mir getäuſcht. — Gleich einem hellen ſanften 
Morgen liegt meine Jugend hinter mir, und ich ſehe mit der 
Rührung darauf hin, mit welcher wir alle von der Höhe des 
Lebens auf ſeine Anfänge blicken. Otto iſt noch mein Freund, 
ja er iſt es mehr als je zuvor, da ich nun erkenne, was ich 
für ihn empfand. Niemals kann ich jedoch ſein Weib oder 
das eines anderen Mannes werden! Auch er hat mich nie 
geliebt, ſonſt müßte ihm der Gedanke unerträglich geworden 
ſein, mich in ſo naher Gemeinſchaft mit Dir zu wiſſen. — 
Gehſt Du unempfindlich — wie ein leuchtendes Geſtirn — über 
die Erde, ohne davon gerührt zu werden, was zu Deinen Füßen 
welkt oder erblüht, jo müſſen wir uns trennen! Glaubſt 
Du jedoch, daß ein Augenblick kommen werde, an dem mein 


ganzes Herz, meine volle Liebe — — einen Werth für Dich 
haben — — — ſo laß uns nicht — — — von einander 
ſcheiden!“ 


„Anna!“ rief der Graf, ſie in vollſtem Glücksgefühl an ſeine 
Bruſt ziehend. 

„Und Du willſt Dich nicht mehr von mir trennen?“ 

„Nur im Tode!“ 
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— Wie ein Telegramm aus Kiel meldet, wird Prinz 
Heinrich von Preußen uach dem Manöverſchluß von dem Kom⸗ 
mando des Panzerfahrzeuges „Beowulf“ entbunden und 
a Kommandanten des Panzerſchiffes „Sachſen“ ernannt 
werden. 

— Der Botſchafter v. Radowitz reift in den nächſten 
Tagen nach Madrid und wird die Verhandlungen über den 
deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrag wieder aufnehmen. 

— Im Kieler Schloſſe ſind Maßnahmen wegen der Cholera⸗ 
gefahr getroffen. Das geſammte Dienſtperſonal, das bisher zum 
Theil außerhalb des Schloſſes wohnte, muß jetzt in das Schloß 
ziehen. Die geſundheitlichen Verhältniſſe der Stadt find übrigens 


die beſten. Seit Einrichtung der Quarantänebaracke für 
Reiſende aus Hamburg iſt in Kiel ein Cholerafall nicht vor⸗ 
gekommen. 


— Wie der „Köln. Ztg.“ unterm 8. September gemeldet 
wird, hat der Oberpräfident von Schleswig⸗Holſtein die von ein⸗ 
zelnen Lokalbehörden gegen Hamburger Flüchtlinge getroffenen 
Sperr⸗ und Quarantänemaßregeln für ungeſetzlich erklärt. 

— Die königliche Polizeidirektion in Hannover hat jetzt 
damit begonnen, die Namen und Wohnungen derjenigen Leute 
bekannt zu machen, bei welchen Perſonen aus Hamburg oder 


anderen verſeuchten Orten zugezogen find. 


— Gegenüber den in verſchiedenen ausländiſchen Zeitungen 
verbreiteten Gerüchten, daß in Hamburg ein Moratorium für 
kaufmänniſche Zahlungen eingeführt ſei, erklärt die dortige Handels⸗ 
kammer, daß eine derartige Maßregel nicht allein nicht getroffen 
iſt, ſondern daß auch keinerlei Veranlaſſung vorliegt, dieſe 
oder eine ähnliche Maßregel irgendwie in Erwägung zu nehmen. 

— Die „Schlefifhe Zeitung“ erfährt, daß zur Ausführung 
der Beſtimmungen der Gewerbeordnung über den Maximal⸗ 
arbeitstag im Oktober d. J. Erhebungen in allen Detailgeſchäften 
über die Arbeitszeit angeſtellt werden ſollen. Die Hälfte der 
Fragebogen erhalten die Angeſtellten zur Beantwortung. 

— Die dem Bundesrath zugegangene Novelle zum Geſetz 
über die Kautionen der Bundesbeamten läßt neben der Ver⸗ 
pfändung von Inhaberpapieren die Beſtellung eines Fauſtpfand⸗ 
rechts an einer Reichs⸗ oder Staatsſchuldbuchsforderung zu und 
ermächtigt die Reichsverwaltung, die Umwandlung der als 
Kautionen niedergelegten Schuldverſchreibungen in Buchſchulden 
unabhängig von der Zuſtimmung der Kautionsleiſter herbeizu⸗ 
führen. 

— Die ſtädtiſchen Schuldeputationen haben bisher die 
Praxis geübt, Lehrern als Beſtrafung die ihnen zuſtehenden 
Gehaltszulagen zu entziehen. Auf hiergegen gerichtete Beſchwer⸗ 
den einzelner Lehrer hat der Kultusminiſter den ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputationen ein ſolches Strafrecht abgeſprochen mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß Disziplinarſtrafen nur mit Genehmigung der Regierung 
verhängt werden dürfen. 

— Die „Deutſche Warte“ veröffentlicht einen Brief des 
freikonſervativen Abgeordneten v. Kardorff über den ruſſiſchen 
Handelsvertrag, worin erklärt wird, die Aufrechterhaltung der 
Differentialzölle gegen Rußland würde Oſt⸗ und Weſtpreußen 
ruiniren. 

— Unter der Anklage, den geſamten preußiſchen Beamten⸗ 
ſtand öffentlich beleidigt zu haben, ſtand geſtern Rektor Ahl⸗ 
wardt vor Gericht. In einer Verſammlung zu Eſſen am 59. 
Oktober ſoll A. behauptet haben, daß die Beamten zu 60 Proz. 
verſchuldet ſeien und daß der geſammte Beamtenſtand korrum⸗ 
pirt ſei. A. beſtritt, die inkriminirten Aeußerungen in dieſem 
Wortlaut gethan zu haben nnd verlangte die Vernehmung 
einer Reihe von Entlaſtungszeugen. Der Gerichtshof beſchloß 
deren Vernehmung und vertagte die Verhandlung. 

— Der „Kladderadatſch“ iſt von der ruſſiſchen Zenſur⸗ 
behörde für Rußland verboten worden. 

— Die Mittwoch⸗Nummer des ſozialdemokratiſchen „Vor⸗ 
wärts“ iſt auf Beſchluß des Amtsgerichts wegen Beleidigung des 
Juſtizminiſters konfiszirt worden. 

— Die Zahl der im deutſchen Reiche wegen Uebertretung 
der Ein⸗, Aus: und Durchfuhrverbote eingeleiteten Prozeſſe 
(Schmuggelprozeſſe) hat, wie die „Schleſiſche Zeitung“ erfährt, 
im Etatsjahr 1891/92 gegen das Vorjahr erheblich abgenommen. 
Ihre Erklärung findet dieſe Erſcheinung hauptſächlich in der Auf: 
hebung des Verbots der Schweineeinfuhr. Auch waren die Preiſe 
für Schweine in Rußland und Oeſterreich ſo hoch, daß der 
Schmuggel nicht lohnend erſchien. 

— Der Dienſteid der in den deutſchen Schutzgebieten ange⸗ 
ſtellten Beamten, welche nicht Reichsbeamte im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten find, 
hat durch kaiſerliche Verordnung folgende Faſſung erhalten: „Ich 
N. N. ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, daß 
ich Seiner Majeſtät, dem deutſchen Kaiſer, treu und gehorſam 
ſein, meine Dienſtpflichten nach Maßgabe der Geſetze und der 
mir zu ertheilenden Inſtruktionen treu und gewiſſenhaft erfüllen 
und das beſte des Reiches und ſeiner Schutzgebiete fördern will, 
ſo wahr mir Gott helfe u. ſ. w.“ 

— Der „Hbg. Börſenhalle“ zufolge hat die Reichsregierung 
den Herren Dr. Scharlach und Wichmann in Hamburg Grund⸗ 
eigenthum⸗ und Bergwerks⸗Gerechtlgkeiten im Damaraland, ſowie 
das Recht zur Erbauung einer Eiſenbahn von der Küſte bis an 
die Otami» Minen und darüber hinaus verliehen. Dieſe Kon⸗ 
zeſſionen find an eine engliſche Geſellſchaft unter maßgeben- 
der deutſcher Betheiligung übertragen, die demnächſt zwei 
Expeditionen dorthin entſenden wird. (Ging es denn ohne Eng⸗ 
länder nicht?) 

— Mit dem am 3. d. Mts. aus Sanſibar abgefahrenen 
Dampfer „Admiral“ der deutſchen Oſtafrika⸗Linie iſt nach einer 
ſoeben eingetroffenen Mittheilung die erſte Tabakernte der oſt⸗ 
afrikaniſchen Plantagen « Geſellſchaft verſchifft, deren vorher nach 
Deutſchland geſandte Proben bekanntlich eine vorzügliche Beur⸗ 
theilnng erfuhren. In Kolonialkreiſen ſieht man dieſer Sendung 
mit Spannung entgegen, da ſie die erſte von größerem Umfange 
iſt, welche auf die kulturelle Leiſtung unſerer afrikaniſchen Kolonie 
einen Schluß erlaubt. 

Bremen, 9. September. Die Dampferverbindung des 
Norddeutſchen Lloyd zwiſchen Bremerhafen und Norderney iſt 
in vollem Umpfange wieder auſgenommen worden. 

Aachen, 9. September. Für die aus Belgien über Bley⸗ 
berg ſowie für die aus Holland kommenden Reiſenden iſt hier 
auf dem Bahnhof Templerbend eine ärztliche Controlle einge⸗ 
richtet worden. 


Metz, 9. September. Aus Anlaß des heutigen Geburts⸗ 


tages des hier anweſenden Großherzogs von Baden find die 


Feſtung, die öffentlichen und zahlreiche Privatgebäude beflaggt. 
Die Kapelle der Feuerwehr und der Geſangverein brachten früh 
ein Ständchen, ſpäter empfing der Großherzog eine Deputation 
der hier anſäſſigen Badenſer. Sodann beſichtigte der Großherzog 
die Kavallerie⸗Diviſion. 

München, 8. September. Nach einer Verfügung des 
Kriegsminiſteriums hat die angeordnete Einziehung von beur⸗ 
laubten Mannſchaften für die Manöver der erſten und fünften 
Diviſion wegen der Choleragefahr zu unterbleiben, die manöveri⸗ 
renden Truppen ſollen keine Biwaks beziehen, die Kospsmanöver 
dürfen nicht ſtattfinden. Ferner wurden die kommandirenden 
Generäle ermächtigt, die Brigade⸗- und Diviſions⸗Manöver ſofort 
abzubrechen, wofern der Geſundheitszuſtand der Truppen zu 
ne Anlaß giebt. Bisher iſt derſelbe ein durchaus 
normaler. 


Ausland. 
Bern, 8. September. Der Bundesrath hat die ſchweizeri⸗ 
ſchen Bahnverwaltungen angewieſen, alle vom Ausland kom⸗ 
menden Extrazüge jeglicher Art und Herkunft zurückzuweiſen, falls 
die betreffende Verwaltung nicht die Erlaubniß des Eiſenbahn⸗ 
Departement erhalten hat, dieſe Züge paſſiren zu laſſen. 
Livorno, 9. September. Der Senator General Cialdini 


iſt geſtern Abend geſtorben. 

Paris, 9. September. Der Muſikrezenſent des „Gil Blas“, 
Viktor Wilder, bekannt durch die Ueberſetzung mehrerer Wagner⸗ 
ſcher Operntexte, iſt an der Cholera geſtorben. 

Kopenhagen, 9. September. Der Poſt⸗ und Paſſagier⸗ 
verkehr mit Schweden iſt jetzt dahin erweitert, daß täglich zwei 
Dampfer von hier nach Malmö abgehen und daß die Dampfer⸗ 
fähre zwiſchen Helſingör und Helſingborz zwei Fahrten täglich 
macht. Die gegen die Einſchleppung der Cholera in Schweden 
erlaſſenen Vorſchriften werden mit äußerſter Strenge in An⸗ 


wendung gebracht. 
Stockholm, 9. September. Die Direktion der Landbau⸗ 


Akademie hat dem Profeſſor Nalhorſt den Auftrag ertheilt, nach 
Deutſchland, Belgien und Frankreich zu reifen, um die Verhält⸗ 
niſſe und Bedingungen genau zu unterſuchen, unter denen ein 
vortheilhafter Abſatz von lebendem ſchwediſchen Vieh nach jenen 
Ländern ſich ermöglichen läßt. 

Provinzialnachrichten. . 

Gollub, 9. September. (Die hieſige Bürgermeiſterſtelle) iſt nunmehr 
mit einem Einkommen von 2215 Mk. ausgeſchrieben. Die Meldefriſt 
läuft am 20. d. M. ab. Der bisherige Stelleninhaber bezog eine per⸗ 
ſönliche Zulage von 600 Mk. 

Strasburg, 8. September. (Abiturientenprüfung). Heute fand hier 
am königlichen Oymnaſium unter dem Vorſitz des rl Provinzial⸗ 
ſchulrathes Dr. Kruſe die Abgangsprüfung ſtatt. ie beiden Ober⸗ 
primaner Bielski aus Radosk und Krauſe aus Lobdowo erhielten das 
yo 

() Strasburg, 9. September. (Verſchiedenes). Eine große Aufregung 
verurſachte hier die Nachricht, daß in dem nahegelegenen Dorfe Brzozie 
ein Mann an der aſiatiſchen Cholera erkrankt ſei. Alle erforderlichen 
Maßnahmen ſind getroffen. — Seit einigen Tagen gaſtirt hierſelbſt eine 
polniſche Theatergeſellſchaft aus Poſen, welche von einigen wohlhabenden 
Polen unterhalten wird. Die Geſellſchaft hat ſich trotz der hohen Eintritts⸗ 
preiſe ſtets eines ſehr vollen Hauſes zu erfreuen, da das Theater nicht 
nur aus der Stadt, ſondern auch aus der ganzen Umgegend die polniſche 
Bevölkerung verſammelt. — In der letzten Zeit ſind die ſchwarzen Pocken, 
welche ſchon im Verſchwinden waren, wieder aufgetreten. Ja, es ſind 
ihnen ſogar ſchon einige Bewohner unſerer Stadt zum Opfer gefallen; 
von den in der letzten Nacht hierſelbſt verſtorbenen ſieben Perſonen ſind zwei 
den Pocken erlegen. 

el Biſchofs werder, 9. September. (Glückliche Operation. Militäriſches). 
Eine intereffante und ſchwierige Operation unternahm der ſeit kurzem von 
Mocker hierher übergeſiedelte Herr Dr. Fiſcher. Eine in den 60ern ſtehende 
Frau aus dem benachbarten Dorfe Krottoſchin litt ſeit mehreren Jahren 
an einer Darmfiſtel, durch die ſtets etwas Darminhalt austrat, welch 
elender Zuſtand die Bedauernswerthe körperlich ſehr herunterbrachte, 
ſodaß ſie am Leben ſchon verzweifelte. Genannter Arzt öffnete die Bauch⸗ 
höhle und nähte den Darm zuſammen. Die Operation iſt glücklich ver⸗ 
laufen und die Patientin nunmehr vollkommen geneſen. Es iſt doch er⸗ 
freulich, daß ſolche Operationen heutzutage auch in kleineren Orten mit 
Erfolg ausgeführt werden. — Am 10. und 11. d. Mts. liegt der General⸗ 
ſtab des 17. Armeekorps hierſelbſt im Quartier. ’ 

Zempelburg, 8. Semptember. (In große Beſtürzung) wurde in 
dieſen Tagen die Familie des Brennereiverwalters W. in S. verſetzt. 
Das etwa zweijährige Söhnchen hatte in einem unbeaufſichtigten Augen⸗ 
blick eine Flaſche mit Salmiakgeiſt zu faſſen bekommen und von dieſer 
Flüſſigkeit auch eine geringe Quantität getrunken. Da ſofort geeignete 
Mittel angewandt wurden, iſt das Kind, das bereits ohnmächtig war, 
gerettet worden und befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 7. September. (Der Nachlaß der Bettlerin). 
Nn P. ſtarb vor einigen Tagen eine alte Bettlerin. Als die Erben den 

kachlaß verkaufen wollten, fanden ſie im Strohſack 930 Mk. Goldgeld 
im Taſchentuche eingebunden. 

Dfterode, 8. September. (Muttermord). Vorgeſtern wurde eine 
Mutter in Kolonie L. bei Gilgenburg von ihrer eigenen Tochter getödtet. 
Die alte Frau war gerade auf dem Wochenmarkte in Gilgenburg, als 
die zu Hauſe gebliebene Tochter gegen den Willen der Mutter Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtände verkaufte. Zwiſchen der zurückgekehrten Mutter und 
der Tochter entſtanden infolgedeſſen ernſte Auseinanderſetzungen, welche 
die heftige Tochter in einen ſolchen Zorn verſetzten, daß ſie in blinder 
Wuth auf die alte Frau losſchlug, bis dieſe eine Leiche war. Nun er: 
kannte ſie erſt, was ſie gethan, doch ihre Reue kam zu ſpät. Die unnatür⸗ 
liche Tochter ſitzt bereits hinter Schloß und Riegel. 

Königsberg, 8. September. (Anleihe). Der Bezirksausſchuß hat 
die Genehmigung zur Aufnahme der Kanaliſations⸗Anleihe im Betrage 
von 7½ Millionen Mk. ertheilt. 

Inowrazlaw, 9. September. (Unglücksfall). Am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag 3°/, Uhr war in der Sodafabrik Montwy der Arbeiter Leu mit 
dem Wegräumen von Schutt, der um und in einem 90 Cmtr. tiefen 
Baſſin lag, beſchäftigt. Dabei ſtürzte er in daſſelbe hinein, ſchlug mit 
dem Hinterkopfe auf einen eiſernen Träger auf und hat ſich wahr⸗ 
ſcheinlich das Genick abgeſtürzt, denn der Tod trat augenblicklich ein. 
Leu iſt verheirathet und ſonſt ein nüchterner, arbeitſamer a re 

uj. B. 

Stolp, 9. September. (Zur Warnung). Mit der Aufbewahrung von 
ſcharfen Desinfektionsmitteln vorſichtig zu ſein, giebt folgender traurige 
Fall Veranlaſſung. Die erkrankte Ehefrau des Förſters M. des Forſt⸗ 
bezirks Doklaw hatte ſich außer anderen Medikamenten auch Karbolſäure 
aus der Stadt mitbringen laſſen und nahm aus Verſehen im Dunkel 
der Nacht ſtatt der verordneten Medizin eine größere Doſis Karbolſäure 
und verſtarb bald darauf. Alle Verſuche zur Hebung der Vergiftung 
blieben ohne Erfolg. : 

Köslin, 7. September. (Die eiſerne Hochzeit) feierte hier geſtern in 
aller Stille das in der Rogzower Allee wohnende Rentier Schwarz'ſche 
Ehepaar in verhältnißmäßig guter Geſundheit und Rüſtigkeit. Der Mann 
iſt 91, die Frau 84 Jahre alt. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 10. September 1892. 

— (Fürbitte um Abwendung der drohenden Cholera⸗ 
gefahr). Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat unterm 6. d. M. das 
königl. Konſiſtorium beauftragt, bei der näher tretenden Bedrohung 
durch die Cholera den Geiſtlichen ſeines Bezirks zu empfehlen, daß die⸗ 
ſelben vom nächſten Sonntag ab im allgemeinen Kirchengebet der drohen: 
den Gefahr mit der Bitte um Abwendung und unter Demüthigung vor 
Gott gedenken. 


1 


. — (Grenzmaßregeln). Da ruſſiſche Auswanderer, die im Beſihe 

| einer Zwiſchendecks⸗ oder keiner Seefahrtskarte find, und die nach einer 
Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten an der Grenze zurück 
zuweiſen ſind, letztere auch außerhalb der Zollſtraße überſchreiten, ſo ſind 
die Grenzbeamten höheres Orts angewieſen worden, ſie nach Rußland 
zurückzuführen. Sollte es einem oder dem anderen Auswanderer dennoch 
gelingen durchzuſchlüpfen, jo find die Ortsbehörden angewieſen, Anjtren® 
gungen zu machen, ſie nochmals über die Grenze abzuſchieben, andernfalls 
ſie aber per Transport dem Herrn Landrath vorzuführen. 
Gum ruſſiſchen Einfuhrverbot). Das ruſſiſche Zollamt 
in Mlawa hat Zweifel darüber gehabt, ob das ſeitens der ruſſiſchen 
Regierung erlaſſene Verbot der Einfuhr von Kleidern ꝛc. ſich auch au 
das Gepäck der Reiſenden zu erſtrecken habe und es iſt demzufolge 
das in Mlawa ankommende Gepäck ſeit zwei Tagen dort angehalten 
worden. Auf bezügliche Anfrage des genannten Zollamts in Petersburg 
iſt der Beſcheid ergangen, daß das Einfuhrverbot ſich auf das Gepäck 
der Reiſenden nicht erſtrecke und letzteres daher die ruſſiſche Grenze 
paſſiren könne. 

— (Zur Abwendung der Choleragefahr). Auf allen Baur 
ſtellen der königl. Strombauverwaltung im hieſigen Bezirk wird au 
Anordnung des kgl. Waſſerbauinſpektors Herrn May den Arbeitern abge⸗ 
kochtes mit einem Zuſatz von Citronenſäure verſehenes Brunnen! 
waſſer verabfolgt. Der Genuß von Weichſelwaſſer iſt auf das aller⸗ . 
ſtrengſte unterſagt; wo Brunnenwaſſer ſchwer erreichbar iſt, wird da 
Trinkwaſſer durch Eintreiben abeſſiniſcher Brunnenröhren gewonnen. 
Die Bauſtellen werden äußerſt ſauber gehalten und jede derſelben iſt zu 
dieſem Zwecke hinreichend mit Desinfektionsmitteln verſehen. Außerdem 
ſind ſie für etwaige Erkrankungsfälle mit den nothwendigſten Arzeneien 
e um ſchon förderlich eingreifen zu können, ehe der Arzt 
ommt. 

Ende der Gerichtsferien). Mit dem 15. September gehen 
die Gerichtsferien zu Ende. Mit dieſem Zeitpunkt wird wieder der 
regelrechte Gang der Geſchäfte aufgenommen, der ſich während der Ferien 
nur auf Erledigung ſehr dringender und der bekannten Ferienſachen 
beſchränkte. 

Kirchliche Wahlen). In nächſter Zeit werden in der neu“ 
ſtädtiſchen und Georgengemeinde Neuwahlen von Gemeindevertretern 
ſtattfinden. Zur Ausübung des Wahlrechts find nur ſolche Gemeinde“ 
mitglieder berechtigt, welche ſich vorher in die bezüglichen Wahlliſten 
haben eintragen laſſen. Dieſe Liſten liegen in den Pfarrhäuſern zur 
Eintragung der Wähler aus. \ 

— (Realgymnaſium). Der Magiſtrat wird an die Ummand‘ 
lung unſeres Realgymnaſiums in eine ſechsklaſſige, lateinloſe Realſchule 
die Vedingung knüpfen, daß die königl. Regierung ſich mit einem jähr? 
— cen Zuſchuß von 12 000 Mk., anſtatt wie bisher 17000 Mk. 

egnügt. 

— (Wafferleitung und Kanaliſation). Am Dienſtag den 
13. September abends 8 Uhr findet im großen Saale des Artushofe | 
eine außerordentliche öffentliche gemeinſame Sitzung der Magiſtrats und 
der Wee ſtatt mit folgender Tagesordnung! 
Vorführung der Entwürfe zur Waſſerleitung und Kanaliſation für die 
Stadt Thorn durch den Herrn Stadtbaurath Schmidt und den Herrn 
Ingenieur Metzger. Da die Sitzung eine öffentliche iſt, ſo haben Bürger, 
die fi für die wichtige und bedeutſame Frage der Waſſerleitung und 
Kanaliſation intereſſiren, Zutritt. 4 

— (Profeſſor Virchom) trat in der Berliner Stadtverordneten“ 
Verſammlung am vorigen Donnerſtag bei Berathung der Vorlage inbe⸗ 
treff Cholera⸗Vorbeugungsmaßregeln der von einem Stadtverordneten 
vorher ausgeſprochenen Anſicht bei, daß die Flußläufe, inſofern ſie das 
Trinkwaſſer liefern, (zu Cholerazeiten) in hohem Grade verdächtig ſind 
und Vorſicht umſomehr geboten iſt, da ja auf der Elbe und den Kanälen 
zwiſchen Elbe und Oder die Schiffer vorzugsweiſe von der Cholera er, 
griffen find. Er fügte hinzu: „Dies haben wir ſchon im Jahre 188 
erkannt. Sie werden ſich erinnern, daß vor 2 Jahren die wiſſenſchaft⸗ 
liche Deputation ſich mit Erfolg dem widerſetzt hat, daß die Abflüſſe der 
lend Thorn direkt in die Weichſel geleitet wurden, weil in früheren 

ällen Epidemien, die durch polniſche Schiffer nach Thorn gebracht wurden, 
auf dieſem Wege weiter nach Danzig verbreitet wurden“. — Die Der 
ſammlung bewilligte einſtimmig den vom Magiſtrat beantragten Kredit 
von 300 000 Mk. für . gegen die Cholera. 3 

e Coppernikus Verein). Unter den Mittheilungen und 
Eingängen, welche in der monatlichen Sitzung am 5. September vor? 
lagen, befanden ſich Cantors Vorleſungen über die Geſchichte der Mathe 
matik, ſodann Mittheilungen der naturforſchenden Geſellſchaft in Bern 
und der königlichen Sternwarte in Göttingen, ſowie eine Zuſammen 
ſtellung über die Regulirung der Weihjelmündung. — Auf Antrag des 
Vorſtandes wird beſchloſſen, daß die Koſten, welche bei der Verwaltung 
des Stipendiums durch Porto und Inſertion entſtehen, aus der allgemeinen 
Vereinskaſſe beſtritten werden. — Zur Anſchaffung von Prämien deutſcher 
Dichterwerke bei der diesjährigen Feier von Schillers Geburtstage werden 
30 Mk. zu gleichen Theilen dem Vorſtande der höheren Töchterſchule und 
dem Vorſtande der Bromberger Vorſtadtſchule überwieſen. — Die in der 
Marienkirche jetzt zugänglichen Wappen ſollen als Ergänzung zu dem im 
vorigen Jahre angefertigten Wappenbuche abgezeichnet werden. — Den 
Vortrag hielt Profeſſor Boethke über Columbus und ſeine Entdeckung 
Der Vortragende hielt es für eine Pflicht der ganzen gebildeten Welt, 
in dieſen Tagen der vor drei Jahrhunderten vollbrachten Entdeckung 
Amerikas und beſonders des Columbus zu gedenken. Er ſtellte die vor 
züglichſten Daten von Columbus Vorleben zuſammen. In ſpaniſchem 
und beſonders portugieſiſchem Dienſte hätten ſich damals Seefahrer aller 
Nationen, und vor allem viele Italiener, zuſammengefunden. Der Drang 
das ſehr mangelhafte Wiſſen von der Oberfläche der Erde zu vervoll“ 
ſtändigen, ſei eben ſo groß geweſen, wie das Trachten nach lockendenm 
Handelsgewinn. Sodann beleuchtete der Vortragende verſchiedene Vor⸗ 
würfe, welche ſchon früher, aber niemals heftiger als in dieſem Jubel 
jahr, gegen Columbus erhoben worden find, und indem er manche? 
davon als richtig anerkennen mußte, wies er anderes ab und führte die 
Vorwürfe der Habſucht und der Mißregierung auf ihr richtiges Maaß 
zurück. Schließlich erörterte er noch die Bedeutung, welche die Entdeckun 
Amerikas im Laufe der Jahrhunderte für Europa und insbeſondere 
Deutſchland erlangt hat. — In der Beſprechung regte Profeſſor Feyer⸗ 
abendt eine nähere Erörterung der Frage an, wie es möglich gewe en 
ſei, daß Columbus die Entfernung von Liſſabon bis zur chineſiſchen 
Küſte auf höchſtens ein Drittel ihrer wahren Größe geſchätzt habe. 
(Landwehr Verein). Die geſtrige Hauptverſammlung, welcher 
eine Sitzung des Geſammtvorſtandes voraufgegangen war, wurde von 
dem Vorſitzenden Herrn Hauptmann d. L. Schultz mit einem kräftig 
aufgenommenen Hurrah für unſeren Kaiſer eröffnet. Hierauf erfolgte 
die Vorſtellung und Verpflichtung der in den Verein aufgenommenen 
vier Kameraden. Zwei Herren haben ſich wieder zum Eintritt gemeldet, 
Die nur kurze Tagesordnung veranlaßte die baldige Schließung de 5 
geſchäftlichen Theils, worauf dann die Geſelligkeit die Kameraden no“ 
viele Stunden harmoniſch zuſammenhielt. * 

— (Allgemeine Ortskrankenkaſſe). Die für geſtern Abend j 
angeſetzte Generalverſammlung war von 34 Mitgliedern derjelben beſucht, 
Die Generalverſammlung trat indeß nicht in die Berathung der Tag 5 
ordnung ein, es wurde vielmehr einem Antrage auf Vertagung mung 
gegeben, damit die vorherige Einſicht des Entwurfs zur Statutenänderung N 
ſeitens der Mitglieder erfolgen kann. Am 19. September er. findet einn 
außerordentliche Generalverſammlung ſtatt, in welcher über die Statuten“ 
änderung beſchloſſen werden ſoll. e 

— Abgeſagte Turnfahrt). Die vom Turnverein in une, 
geſtrigen Nummer im Inſeratentheil angekündigte Turnfahrt nach Weihe 
thal findet morgen nicht ſtatt. 3 E 

e Gelbſttaxe der Bäcker). Das von Berlin aus gemeldag 
Miniſterialreſkript über die Selbſtta e der Bäcker und die Aufſtellag 
von Wagen im Verkaufslokal ſcheint an ſämmtliche königliche Poli, be 
verwaltungen ergangen zu ſein. Auch hier in Thorn iſt eine ſo 4 
polizeiliche Anordnung bereits ergangen. aph 

— (Prämiirung). Herr Heinrich Gerdom hierſelbſt, Photon or 
des deutſchen Offiziervereins, iſt auf der Kunſtausſtellung deutſcher Pohle 
graphen zu Wiesbaden mit dem dritten Preiſe gekrönt worden. zu 
ausgezeichneten Werke find auf Wunſch der photographiſchen Verein * 
Berlin und Wien zur Anſicht ihrer Mitglieder dorthin geſandt worde von 

— (Beſitzwechſel). 
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r. Citron und Jakob in Gneſen verkauft worden. * 
— Schifffahrt). Die Waſſerverhältniſſe der Weichſel Fer E * 
dieſem Sommer für die Schifffahrt die denkbar ungünſtigſten. Bei gi Pie 
geſtern Nachmittag mit dem Dampfer „Coppernikus“ bis zur 12 em N 
ruſſiſchen Grenze unternommenen Fahrt hatte man Gelegenheit, von? 
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trugen alle, der Reſt ſind Nachmeldungen. 


5 da d 
55 duch wenigen verdächtigen Erkrankungen ſich als leichter Brech⸗ 
* 


5 * Er 
I hier Pember. Ein Mann von der Beſatzung des aus Hamburg 


gegenwärtigen mißlichen Zuſtande der Stromverhältniſſe ſich zu über⸗ 


zeugen. Am linksſeitigen Stromufer gegenüber dem Buchtafort liegt ein 
ziemlich ausgedehntes Steinriff beinahe trocken. Große Steine lagern 
dort in ½ der Strombreite. Zwiſchen Zlotterie und Czernewitz liegen 
mitten in der Weichſel ebenfalls Steine von anſehnlicher Größe trocken, 
an Krönings Kämpe liegt eine Sandbank quer durch den Strom von 
er Ausdehnung eines Drittel der Weichſelbreite, ferner liegen große 
Querſandbänke unweit Schillno, wo außerdem mehrere Steinriffe ſich be⸗ 
finden. Die ganze noch vorhandene Fahrſtraße wird ſchließlich noch durch 
von den Stromaufſichtsbeamten durch Häger bezeichnete gefährliche Stellen, 
weil dort große Steine oder Baumſtämme unter Waſſer liegen und der 
Schifffahrt verderblich werden können, beengt. Der kleine Dampfer hatte 

ühe, ſich durch einige beſonders enge gefährliche Stellen durchzuarbeiten. 
bwohl die königl. Strombauverwaltung es bisher an Uferbefeſtigungs⸗, 
stromregulirungs⸗ und Reinigungsarbeiten nicht hat fehlen laſſen, bleiben 
iernach noch viele Hinderniſſe, namentlich große Steine, welche bei 
höherem Waſſerſtande der Schifffahrt hinderlich werden, aus dem Strom⸗ 
bett zu entfernen, was ſich gegenwärtig, da daſſelbe völlig trocken, mit 
geringerer Mühe als ſonſt ausführen läßt. Leider iſt der der Strombauver⸗ 
waltung überwieſene Done für diefe Arbeiten bereits erſchöpft. Während in 
früheren Jahren zwiſchen Schillno und Thorn eine große Zahl Menſchen 
auf großen und kleinen Kähnen Steine ꝛc. aus dem Strome holten, ſind 
jetzt nur auf zwei großen Kähnen Leute mit dieſer Arbeit beſchäftigt. 
An den Ufern und Sandbänken liegen große Eichen und Pappeln, welche 
bereits aus der Schifffahrtsſtraße heraus und an Land geſchafft ſind. — 
ie Schiffer können jetzt nur ſehr geringe Ladung einnehmen und haben 
harte Arbeit, um ihre Reiſe ſtromauf zu bewerkſtelligen; ihre Kähne 
müſſen auf vielen Stellen erſt durch Schieben mittels langen Ruder⸗ 
ſtangen, durch Ausfahren der Anker mit Leinen und Aufwinden der 
letzteren vorwärts gebracht werden. 

— Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Moſer und Schultz II, Landrichter Cwiklinski und 
Gerichtsaſſeſſor Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Buchholtz. — Der Arbeiter Wladislaus Padlewski aus Kowroß 
ſtand unter der Anklage der fahrläffigen Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
Dee. Er kam am 9. Oktober v. J. nachmittags 5 Uhr vom Bahnhof 

ſtaszewo mit einem Kaſtenwagen angefahren und wollte in demſelben 
Ugenblide den Uebergang über das Bahngeleiſe paſſiren, als von 
ulmſee her der Perſonenzug angefahren kam. Der Zugführer hatte 
chon mehrere hundert Schritte vor dem Ueberwege das Läutewerk in 


y Fhätigteit geſetzt, auch mehrere Signalpfiffe mit der Dampfpfeiffe ertönen 


aſſen. Als Angeklagter deſſen ungeachtet weiterfuhr, verſuchte der Zug⸗ 
ührer den Zug zum Stehen zu bringen, was ihm jedoch nicht mehr 
gelang. Erſt im letzten Augenblicke gewahrte Angeklagter den Zug. Er 
ti die Pferde, welche ſich bereits auf dem Schienengeleiſe befanden, zur 
Seite, konnte es jedoch nicht mehr verhindern, daß fie von der 
kaſchine ergriffen und zur Erde geſchleudert wurden. Auch der Wagen 
üt dem Angeklagten wurde in den Schutzgraben geriſſen. Die Ver⸗ 
ungen der Pferde waren derart, daß fie bald verendeten. Angeklagter 
kam mit dem Schrecken davon. Er will das Läuten und Pfeifen des 
uges nicht gehört, auch deſſen Herannahen nicht vernommen haben. 
Ihm ſei zwar bekannt, daß um 5 Uhr nachmittags ein Zug die Eiſen⸗ 
hahnſtrecke Oſtaszewo⸗Thorn paſſire, er habe aber geglaubt, daß die 
eit noch nicht ſoweit vorgeſchritten geweſen ſei. Er habe das Heran⸗ 
hen des Zuges auch nicht ſehen können, weil er nach der entgegen⸗ 
geſetzten Seite blickte. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten für ſchuldig 
und verurtheilte ihn zu 3 Monaten Gefängniß. Ferner wurden ver⸗ 
urtheilt wegen gefährlicher Körperverletzung die Knechte Auguſt Pal⸗ 
mowski von hier zu 1 Neon 9 Monaten Gefängniß, Friedrich Penno 
don hier zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß, Johann Schulz von hier 
in 5 Fällen zu 2 Jahren Gefängniß, Carl Reich von hier zu 1 Jahre 
Ge ängniß und der Arbeiter Kierzkowski aus Culmſee zu 3 Monaten 
efängniß; jedem der vier erſtgenannten Angeklagten wurden 3 Monate 
durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet. Es er⸗ 
bielten ferner die Arbeiterfrau Marianna Wojtkowiak von hier wegen 
Sinfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 2 Jahre Zuchthaus, 
Aubrigen Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Käthner 
Rug Heß aus Bruchnowo wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten 
wüclalle 6 Monate Gefängniß, der Arbeiter Franz Felski von hier 
Atzen schweren Diebitahls im wiederholten Rückfalle 3 Jahre Zuchthaus, 
jährigen Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. 
One (Desinfizirung). Wiederum ſind mehrere am Bau des Nord⸗ 
h ſtſeekanals beſchäftigt geweſene Arbeiter, die nach Thorn zurückkehren, 
N der ärztlichen Unterſuchungsſtation auf dem Hauptbahnhofe desinfizirt 


worden. 

Ss: (Brand). Vergangene Nacht ½12 Uhr brach in der Wohnung 

Ki Portiers Rehbaum auf dem Hauptbahnhofe Feuer aus, das aber 

ur dortige Beamte bald gelöſcht wurde und nur geringen Schaden 
te. 


anrichte 


Berfom (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
erſonen genommen. 1 1 . 
Rees Gefunden) wurde ein Portemonaie mit Inhalt in der Schiller⸗ 
raße. Näheres im Polizeiſekretarat. N 
— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
Ba Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,55 Meter unter Nun. 
as Waſſer fällt wieder. Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 R. 
da Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Brahe“ mit einer 
adung Petroleum, Schmalz, leeren Spiritusfäſſern und Stückgütern aus 
anzig reſp. Bromberg. — Der Dampfbagger „Taucher der königlichen 
krombauverwaltung gehörig, iſt geftern von jeinem bisherigen Arbeits⸗ 


Platz unterhalb der Eiſenbahnbrücke, ungefähr 200 Meter oberhalb der 


Brucke 5 5 al 
gebracht worden, wo derſelbe ſeine Arbeiten fortſetzen wird. Auf 
er bisherigen Arbeitäft e ere vie Ren 
D Weicfelbert geboten bat der Da pf 


— (Griedigte Eaulfeilen, Giele zu Dammin, es 
Schlochau, evangel. (Weldungen an Kei fan peter Lettau zu Schlochau). 

telle zu Plutowo, Kreis Culm, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth 
10 Culm). Neu gegründete Stelle zu Gurki, Kreis Konitz, kath. (Kreis 


ulinſpektor Dr. Block zu Bruß). 


Die Cholera. 

Mi Die in Berlin an der Cholera erkrankte Frau Köppen 
longvorgeſtern Abend geſtorben. Neue Cholerafälle find nicht 
onſtatirt. Im Krankenhauſe zu Moabit find im Laufe der 
len 24 Stunden nur 7 an Brechdurchfall Erkrankte aufge⸗ 
liche nen worden. Im benachbarten Charlottenburg find ſämmt⸗ 
la e als choleraverdächtig eingelieferten Perſonen als geſund ent⸗ 

en worden. Nachdem in Rüdersdorf ein Schiffer an der 


Cholera verſtorben, ſind ſämmtliche Rüdersdorfer und Tesdorfer 


Kra er amtlich als verſeucht erklärt worden. — Im Moabiter 


Shot enhauſe werden die Excremente der Cholerakranken und 
geo eraverdächtigen neuerdings mit der vorhandenen Dampfkraft 
erf t und damit bazillenfrei gemacht. Virchow fand dieſes 
„ren in Rußland und erklärt es für das beſte Mittel, die 
en zu tödten. 
Mitt us Hamburg find von Donnerſtag Mittag bis Freitag 
ag gemeldet: 393 Choleraerkrankungen und 215 Todesfälle. 
entfallen auf Donnerſtag 220 Erkrankungen und 141 
Die Transporte be⸗ 
lt am Donnerſtag 147 Kranke und 92 Leichen. — Im 
uf ter Lager find dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ 
f * drei Choleratodesfälle unter den Soldaten vor⸗ 
In Bremen ftelte die Medizinaltommiſſton feſt, daß feit 
M. in der Stadt kein Cholerafall vorgekommen it, 


; — erwieſen haben. 
9. Sens dem Auslande liegen Meldungen vor: Chriſtiania, 
h ig unte mmenen Dampfers „Kong Ring“ iſt wegen Erkran⸗ 
Br * choleraähnlichen Symptomen nach dem Choleralazareth 
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auf der Hauptinſel geſchafft worden. — Antwerpen, 9. Sep⸗ 
tember. Geſtern wurden 9 Choleraerkrankungen gemeldet. Im 
Hoſpital Stuyvenberg fanden 5 neue Erkrankungen und 2 Todes⸗ 
fälle ſtatt. Fünf Perſonen wurden als geheilt entlaſſen. Bis 
jetzt ſtarben in dem Hoſpital 28 Cholerakranke. — Hier iſt ein 
Komitee in der Bildung begriffen, um das von der Cholera 
heimgeſuchte Hamburg zu unterſtützen. — Havre, 9. September. 
Geſtern kamen 19 Choleraerkrankungen und 11 Todesfälle vor. 
— Newyork, 8. September. Die Dampfer „City of New⸗Pork“, 
„Bourgogne“ und „Elbe“ find aus der Quarantäne entlaſſen. 
Der „Evening Poſt“ zufolge nimmt der am Sonntag abgehende 
Dampfer „Elbe“ zwei Millionen Dollars Gold nach Europa mit. 
— Der „Swet“ beziffert auf Grund der offiziellen Angaben die 
Zahl der durch die Cholera bis Mitte Auguſt a. St. in Rußland 
verurſachten Todesfälle auf 128 517. 


Mannigfaltiges. 

(Schutzmaßregeln gegen die Cholera.) Die 
im kaiſerlichen Geſundheitsamt gefertigte gemeinverſtändliche Zu⸗ 
ſammenſtellung von Schutzmaßregeln gegen die Cholera, welche 
zur Maſſen verbreitung beſtimmt iſt, liegt jetzt vor und iſt als 
Flugblatt zum Preiſe von 5 Pfg. pro Exemplar, 3 Mark pro 
100 Exemplaren und 25 Mark pro 1000 Exemplaren vom 
Verlage von Jul. Springer in Berlin zu beziehen. Der Preis 
iſt zu hoch; wenn eine wirkliche Maſſenverbreitung erfolgen ſoll, 
dann ſollte man den Preis nicht über 10 Mark pro 1000 
Exemplaren ſtellen. Wir laſſen die Hauptpunkte der Zuſammen⸗ 
ſtellung in gedrängter Angabe folgen: Keine übergroße Aengſtlich⸗ 
keit! Peinliche Sauberkeit und Mäßigkeit! Nicht andere Ge⸗ 
genftände als Nahrungs: und Genußmittel an den Mund brin⸗ 
gen. Möglichſt wenig und nur unverdächtiges Waſſer trinken. 
Verwendung verdächtigen Waſſers zum Trinken, Waſchen u. ſ. w. 
nur nach minutenlangem Kochen. Vor Eis und ſehr kalten Ge⸗ 
tränken hüten. Kein ſaures oder ſchales Bier trinken. Bittere 
Schnäpſe, weil häufig Alos enthaltend, ſind bedenklich. Obſt, 
Gemüſe, Gurken ꝛc. nur gekocht eſſen, überhaupt nichts unge 
kocht oder ungebraten genießen, was von fremden, nicht als zu⸗ 
verläffig rein bekannten Händen angefaßt iſt. Kopf kühl, Leib 
warm, Füße trocken halten. In reiner Luft wohnen und 
ſchlafen. Täglich häufig die Hände waſchen. Nach dem An⸗ 
faſſen beſchmutzter oder verdächtiger Gegenſtände die Hände in 
fünfprozentiger Karbolſäurelöſung waſchen. Oeffentliche Abtritte 
nur im Nothfalle benutzen. Wäſche, Kleider, Bettzeug, Decken 
u. dergl. von Cholerakranken oder aus Choleraorten gründlich 
desinfiziren laſſen. Bei geſtörter Verdauungsthätigkeit, beim 
Eintreten von Durchfall, namentlich mit Erbrechen oder heftiger 
Uebelkeit alsbald an einen Arzt wenden. Bis derſelbe kommt, 
ein warmes Getränk genießen, eine wollene Leibbinde umlegen, 
im Zimmer bleiben, bei heftigen Schmerzen ins Bett legen. 
Zur Linderung eine Taſſe Thee mit Cognac oder Rum ge⸗ 
nießen; ſonſt einſtweilen ſchleimige Suppe, auch Zwieback oder 
altbackenes Weißbrot ohne Butter. Sind bewährte (nach ärzt⸗ 
licher Vorſchrift verfertigte) Choleratropfen vorräthig, 20—30 
Tropfen davon auf Zucker nehmen. 

(Durch übermäßiges Desin fiziren) eines Wohn⸗ 
raums iſt in Berlin vorgeſtern früh ein Menſchenleben gefähr⸗ 
det geweſen. Bei den in der Hamburgerſtraße wohnenden B.ſchen 
Eheleuten hat eine Wittwe, Frau C., ein möblirtes Zimmer 
inne. Die Frau, welche ſich außerordentlich vor der Cholera 
fürchtet, hatte ſich am Dienſtag eine größere Menge Chlorkalk 
gekauft und dieſes Desinfektionsmittel in einer Kiſte unter ihr 
Bett geſtellt. Am vorgeſtrigen Morgen fiel es den Miethsleu⸗ 
ten auf, daß die Wittwe ſich bei ihnen noch nicht gemeldet 
hatte, und da ſie auch trotz wiederholten Rufens und Klopfens 
nicht Antwort gab, ſo wurde das Zimmer gewaltſam geöffnet. 
Man fand Frau C. bewußtlos im Bett liegend vor, und ein 
Arzt rief fie wieder ins Leben zurück. Die Betäubung war 
nach ſeinem Ausſpruch durch die im Verhältniß zu dem kleinen 
Wohnraum zu große Menge Chlorkalk hervorgerufen. 

(Nicht weniger als 600 Krankenwärter) ſind be⸗ 
reits von Berlin nach Hamburg während der Cholerazeit ge⸗ 
fahren und noch immer find bie freien Stellen dort ſehr bedeutend. 
Im Berliner Sanitätsbureau melden ſich täglich im Durchſchnitt 
20 Krankenwärter als zur Fahrt nach Hamburg bereit. 

(Viele Choleraleichen in Hamburg) werden 
beerdigt, ohne daß deren Identität vorher feſtgeſtellt werden 
kann. Durch Zufall, ſchreibt das „Hamb. Echo“, haben wir 
einen Einblick in dieſe Verhältniſſe bekommen und erfahren, daß 
allein am 5. d. Mts. vom Krankenhauſe aus zwiſchen 30 und 
40 Todte gemeldet wurden, deren Perſonalien nicht feſtzuſtellen 
waren. Bei der Gefahr, der jeder ausgeſetzt iſt, irgendwo von 
der Cholera befallen zu werden, dürfte es ſich empfehlen, daß 
jedermann eine Karte oder dergl. bei ſich trägt, auf welcher in 
deutlicher Schrift ſein Name und ſeine Wohnung angegeben iſt, 
vielleicht auch diejenige Perſon, an die ſich die Behörde even⸗ 
tuell wenden kann. 

(Der Hamburger Handel) wird durch die Cholera⸗ 
ſperre in ganz gewaltiger Weiſe betroffen. Nach den Ein⸗ und 
Ausfuhrwerthen des Vorjahres entfiel auf jeden Tag ein Ein⸗ 
und Ausfuhrwerth von ca. 15 Millionen Mark. Rechnet man 
nun die letzten 12 Tage, ſo beziffert ſich der annähernde Ausfall 
bereits auf 180 Millionen im Handelsverkehr. 

(In Sachen der Mönchenſteiner Ei ſen⸗ 
bahnkataſtrophe) hat der ſchweizeriſche Regierungs⸗ 
rath, welchem die gerichtliche Unterſuchung und Beurtheilung 
der Angelegenheit vom Bundesrathe zugewieſen worden iſt, auf 
Gutachten und nach Antrag der Staatsanwaltſchaft beſchloſſen, 
daß die Unterſuchung eingeſtellt und der Sache ſtrafrechtlich 
weiter keine Folge gegeben werde, da ſich ergeben habe, daß 
niemand durch irgend eine Handlung oder Unterlaſſung un⸗ 
mittelbar oder mittelbar den Einſturz der Brücke verurſachte. 

(Dementirt) wird durch die „Neue Freie Preſſe“ die 
Nachricht von der Verlobung des Erzherzogs Franz Ferdinand 
d'Eſte, des präſumtiven Thronfolgers, mit der belgiſchen Prin⸗ 
zeſſin Clementine. g 

(Frau v. Kolemine). Die |. Z. viel genannte Frau 
von Kolemine, Gräfin von Romrod hat ſich mit dem ruſſiſchen 
Botſchaftsſekretär v. Bacheracht in Berlin vermählt. 

(Frau Sarah Hutzler), die Gattin Joſef Kainz, wird 
auf der Bühne des Berliner Oſtendtheaters als „Kameliendame“ 
ihren „erſten theatraliſchen Verſuch“ machen. f 

(Geſchenk.) Der Stadtmagiſtrat von Braunſchweig 
giebt bekannt: „Ein ungenannter Herr, der ſich als Bewo hner 
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— nicht Bürger — der hieſigen Stadt“ bezeichnet, hat uns die 
Summe von 5000 Mark „zur Deckung dringlicher Ausgaben 
| Unbemittelter für Schutzmittel jeglicher Art gegen eine hier 
etwa ausbrechende Cholera⸗ Epidemie“ überſandt. Wir fühlen 
uns gedrungen, den wärmſten Dank der Stadtverwaltung für 
dieſe hochherzige Gabe auszudrücken.“ 

(Der Millionär Pierpont Morgan) in New⸗ 
York hat auf eigene Koſten den großen Dampfer „Stonington“ 
gemiethet, um die Kajütenpaſſagiere des in Quarantäne liegenden 
Dampſers „Normania“ aufzunehmen. Die betreffenden Paſſa⸗ 
giere werden unverzüglich an Bord des „Stonington“ geſandt 
und dort unter ärztliche Beobachtung geſtellt werden. 

(Ein liebliches Bild aus dem Familien⸗ 
leben des Kaiſers) giebt eine Beſchreibung der „Poſt“ 
über die Rückkehr der drei jüngeren Prinzen. Es heißt darin: 
In dem Schnellzuge, der am Montag Nachmittag von Frankfurt 
a. M. kommend in den Bahnhof Potsdam einlief, befand ſich 
auch ein Salonwagen aus dem königlichen Eiſenbahnzuge, durch 
ſeine blauweiße Farbe ſchon von weitem erkennbar. 


Neueſte Nachrichten. 
Haag, 9. September. Der Bürgermeiſter hat wegen der 
Choleragefahr die Abhaltung eines Meetings unter freiem 
Himmel zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts verboten. 
Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Landsberg a. W., 10. September. Die „Neumär- 
kiſche Zeitung“ meldet ſoeben den Tod des Reichs⸗ und Land⸗ 
tagsabgeordneten von Meyer⸗Arnswalde (konſervativ). 
Hamburg, 10. September. Die Stimmung iſt be⸗ 
ruhigter, da die Cholera nachläßt. Bis geſtern Abend 
wurden auf dem Stadthauſe 93 Erkrankungen und 43 
Todesfälle gemeldet. 
Genua, 10, September. Der franzöſiſche Admiral 
Riennier wurde geſtern Nachmittag vom Könige in ein⸗ 
ſtündiger Audienz empfangen. Der Admiral überreichte ein 


Handſchreiben Carnots und ſprach dabei Wünſche für den 


König und die königliche Familie aus. Der König dankte 
für dieſen Beweis der Freundſchaft, welchem die Sympathien 
Italiens für Frankreich entſprächen. Hierauf hatte der 
Admiral eine Audienz bei der Königin. Sodann fand der 
Empfaug des rumäniſchen Oberſten Murgesco ſtatt. 
New-York, 9. September. In Penſylvanien kolli⸗ 
dirte ein Perfonenzug mit einem Güterzuge, wobei achtzehn 
Perſonen getödtet, und viele verwundet wurden. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


i Teleßtaphiſcher Berliner Börfenberict, 
ach 110. Sep. |9. Sept. 
e. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 206—20 | 205—7 
Wechſel auf Warſchau kurz 206—05 — 1 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 109—60 | 10060 
reußiſche 4% Konſols e TE 107—10 | 107—10 

Polniſche Pfandbriefe 5 %M .: 2.2... 65—80 | 66— 
Polniſche Kiquidationspfandbriefe . . . . - 62—80 62-90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-40 97-60 
Diskonto Kommandit Antheilte 192—10 191-70 
Oeſterreichiſche Kreditaktie nnn 167—90 | 167—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—50 170-45 
Weizen gelber: Sept.⸗Oktb. . q 1152— 1153-3 

Ab Nodbr.,. , ae» 152—75 | 154— 

loks in Nemnorb su. Fa fr isirgeie 791,1 79— 

Rog 8 Co De ARE TE re 144— 1|144— 
PRLSSIMDN 2 2, 1 145—50 | 144—70 
RIND. Nerd; ad 145—20 | 143—50 
Noord 3 ea ut 144—50 | 144— 10 

Rü böl: Septett. 48—40 — 
eee each > 49—20 | 48-80 

Sill ee are te 

50er loko C0 — — 
led! RE 36—701 36—50 
7er Sep Oltb ... Aileee 35— 34—70 


70er Oktbr.⸗Novbt in.. 1 33—30 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 9. September. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf: 626 Rinder, 2016 Schweine (darunter 321 Bakonier), 1115 Kälber, 
937 Hammel. — Von Rindern wurde gegen 500 Stück, in der Haupt⸗ 
ſache geringere Waare, zu Montagspreiſen umgeſetzt. — Der Handel in 
inländiſchen Schweinen war ſehr ſchleppend, ſo daß der Markt kaum ge⸗ 
räumt wurde. 1. nicht nennenswerth vertreten, 2. und 3. 53—58 Mk. 
pr. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier waren ſchnell vergriffen und 
brachten 50—51 Mk. p. 100 Pfd. mit 50—55 Pfund Tara aufs Stück. 
— Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Gute Kälber waren viel am 
Platz. Die Preiſe des letzten Montag waren nicht ganz zu erzielen. 
1. 57—63, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 49—56, 3. 41—48 Pfg. pro 
Pfd. ffleiſchgewicht. — Hammel, ausſchließlich Ueberſtänder von Montag, 
ohne Nachfrage. 


Königsberg, 9. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Lokoe kontingentirt 58, 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 5700 Mi Bf. Bar — 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
« Thorn den 10. September 189%. 
Wetter: ſchön. 


a (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen etwas feſter, 128/129 Pfd. bunt 142/144 M., 132/135 Pfd. 
hell 146/148 M., 135/137 Pfd. hochbunt 150/151 M., tranfito 
130 Pfd. bunt 120 M., 132/135 Pfd. hochbunt 128/130 M. 


Roggen 9 5 120/122 Pfd. 124/125 M., 124/129 Pfd. 128/132 | 
ar ? { 


Gerſte kleines Angebot, Brauwaare 127/138 M. 


[Erbſen ohne Handel. 


Hafer inländiſcher 133/137 M. 


Am 8. d. Mts. abends 9 Uhr 
entſchlief nach längerem Leiden 
mein inniggeliebter Sohn, unſer 
guter Bruder 


Johann Trabezynski 


im 18. Lebensjahre, was hiermit 


tiefbetrübt anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 10. September 1892. 
ie Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag den 11. cr. vom Trauerhauſe Em 
Gerechteſtraße 29 aus ſtatt. g 


Bekanntmachung. | 


Dienftag den 13. Septbr. cr. 
abends 8 Uhr 
findet im großen Saale des Artus- 
ofes eine außerordentliche, öffentliche 
itzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſtatt. 
agesordnung: 
Vorführung der Entwürfe zur Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation für die Stadt 
Thorn durch den Herrn Stadtbaurath 
Schmidt und den Herrn Ingenieur 
Metzger. 

Da die Sitzung eine öffentliche iſt, ſo 
haben Bürger, welche ſich für die Sache 
intereſſiren, Zutritt. 

Thorn den 10. September 1892. 

Der Erſte Bürgermeiſter. 
gez. Dr. Kohli. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordnetenverſammlung. 
gez. Boethke, 


Bekanntmachung. 
Das der Stadt 1 gehörige Mühlen⸗ 
gasthaus Barbarken (Ausflugort von 
Thorn) beftehend aus e 
1. einem Wohnhauſe mit Reſtaurations⸗ 
räumlichkeiten, 
. einem beſonderen Kruggebäude, 
. einer Waſſermühle mit einem Mahl⸗ 


ange, 

- Wirtbfchaftgebäuden, 

ea. 70 Morgen Acker⸗ und Wieſen⸗ 
ländereien 

ſoll vom I. Abril 1893 ab auf 6 Jahre 

meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Verpachtungs⸗ 
termin auf . 

Montag den 26. September cr. 
vormittags 11 Uhr 

im Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) 

anberaumt, zu welchem Pachtluſtige einge⸗ 

laden werden. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen im 
Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) zur Einſicht 
aus und werden von demſelben auf Wunſch 
genen Erſtattung der Schreibgebühren von 

0 Pf. auch abſchriftlich verſandt werden. 
Thorn den 6. September 1892. 


Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis zum 10. Sept. 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Franz, S. des Stellmachergeſellen Leon 
Grzakowski. 2. Friedrich, S. des Arbeiters 
Auguſt Teuchert. 3. Frieda, Tochter des 

ausbeſitzers —— uch. 4. Antonie, 

„des Kellners Wladislaw Reimanezykowski. 
5. Margarethe, T. des Maurers Franz Lie⸗ 
pelt. 6. Monika, T. des Stellmachers Eduard 
Dorau. 6. Hans, S. des Zahlmeiſters Jo⸗ 
hannes Fitzlaff. 8. Erich, S. des Schnei⸗ 
ders Friedrich Leppert. 9. Willi, S. des 
Kellners Otto Bein. 10. Eugen, S. des 
Geſchäftsagenten Victor Hinz. 11. Heinrich, 
S. des Maurerpoliers Heinrich Kochinski. 
12. Gertrud, T. des Pferdebahnkutſchers 
Eduard Goldbach. 13. Anton, S. des Maler⸗ 
meiſters Alex. Wojciechowski. 14. Marie, 
T. des Häudlers Boleslaw Zuchowski. 15. 
Marie, T. des Arbeiters Martin Papke. 
16. Hermann, S. des Schneiders Reinhold 


Schaefer. 
b. als geſtorben: 

1. Rentierfrau Eliſabeth Rataszewski geb. 
Froſt, 66 J. 2 M. 2. Walter, 3 M., S. 
des Premier⸗Lieutenants Heinrich Quentin. 
3. Hans, 8 T., S. des Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
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Aſſiſtenten Ludwig Cunitz. 4. Erich, 2 J. 
5 — T., S. des Arbeiters Ludwig Ko⸗ 
walski. 


5. Unverehelichte Pauline Bartſch, 
55 J. 4 M. 9 T. 6. Wittwe 1 
feld geb. Flatow, 62 J. 7 M. 24 T. 7. 
Johann, 17 J. 2M. 22 T., S. des Tiſchler⸗ 
meiſters Albert Trabezyuski. 8. il 
17 J., S. des Arbeiters Theodor Zielinski 
9. Berthold, 1 M. 13 T., unehel. S. 10 
Stanislawa, 6 M. 13 T., T. des Haus⸗ 
dieners Boleslaus Jankowski. 11. pol 
ne Johann Wierzbicki, 31 J. 2 M. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kutſcher Wladislaus Czaykowski und 
Marianna Beyger⸗Rubinkowo. 2. Bier: 
zapfer Paul Wypijewski und Hulda Emilie 
Neubauer, beide in Berlin. 3. Böttcher⸗ 
geſelle Otto Emil Schimanski und Mathilde 
Czolbe, beide in Wawerwitz. 4. Arbeiter 
Andreas Chojnacki⸗Brzeczka und Valeria 
Pulezynska⸗Wygoda. 5. Kaufm. Hermann 
Aſch und Margaretha Liepmann⸗Danzig. 6. 
6. Eiſenbahnbureauaſſiſtent Gottlob Vorn⸗ 
Lübeck und Margaretha Bähr. 7. Zeichner 
Kurt Geittner und Klara Dreßler. 8. 
Schneider Franz Prusiecki und Mathilde 
Citewski. 9. Maurergejelle Mathäus Le⸗ 
wandowski und Marianna Preuß. 10. 
Königl. ene Mara Herm. 

riedrich Prompe und Klara Sophie Amalie 
Fiedler⸗Obornik. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1’ Schmiedegeſelle Heinrich Mäske mit 

ranziska Pawlicki. 2. Schneidergeſ. Max 

bert mit Viktoria Ciechowski. 3. Dol⸗ 
meticher Samuel Streich mit Martha Ra⸗ 
dowski. 4. Kaufmann George Sternberg 
mit Jeanette Simonſohn. 


MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemden. 


Eleganteste, billigste, 


Vorräthig in Thorn bei: 


F. Menzel, Max Braun, W. Kuczkowski (R. Kuszmink’s Nachf.) 


die Beleuchtung der Flure und 
Treppen betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuchtung 
vielfach nur mit großer Gefahr zu paſſiren⸗ 
den Flure und Aufgänge bringen wir nach⸗ 
ſtehende 


* 
„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 123 des Geſetzes über die 
n Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn folgendes 
verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 

luren, Treppen, Korridors u. |, w. vom 

intritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der 0 e jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 

In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonal gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Korri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

§ 3. Zur Beleuchtung find die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, 
inſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die nach 
dieſer Polizeiverordnung ihm auferlegten 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Verſäumten im Wege des 
polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizeiverwaltung.“ 

mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Strafgeſetz⸗ 
buchs und event. auch die Geltendmachung 
von Entſchädigungsanſprüchen zu gewär⸗ 
tigen haben. 

Thorn den 5. September 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Malermeiſter Adal- 
bert und Constantia geb. Ko- 
szinska - Burezykowski'ſchen 
Eheleute in Thorn, iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters der 
Schlußtermin auf 

den 7. Oktober 1892 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. 

Thorn den 6. September 1892. 

Zurkalowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 
achdem ich dem 5 D. Glihs- 


man, Thorn, Brückenſtraße 18 das 
Lager von beſten 


Treibriemen 


komplettirt habe, bringe ich den geehrten 
Abnehmern dortiger Stadt und Umgegend 
in Erinnerung, daß Herr Gliksman mich 
ſeit Jahren vertritt und alle Sorten von 


Treib⸗ und Nähriemen 


und andern 


techniſchen Artikeln 


zum Fabrikpreiſe abgiebt. 
Dresden den 1. Ehe 1892. 
E. Klinge. 


Eine Wohnung nebſt Zubehör zu verm.] wohne. 


R. Thomas, Junkerſtraße 2. 


Pol zzelliche Bekanntmachung, 


Außerordentliche 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 


Generalverſammlung freiwillige Versteigerung. 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu 
Thorn Montag den 19. September er. 
abends 8 Uhr im Hildebrandt 
ſchen Saale Mauerſtraßßſe Nr. 62, 
wozu ich die Mitglieder der Generalver⸗ 
ſammlung hierdurch ergebenſt einlade. 

Tagesordnung: 

Statutenberathung. 

Der Statutenentwurf liegt im Kaſſen⸗ 
lokale in den Dienſtſtunden 8—12 Uhr 
vormittags und 3—6 Uhr nachmittags zur 
Einſichtnahme durch die Mitglieder der Ge⸗ 
neralverſammlung aus. 


Der Vorſitzende 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan. 


m * 
Hausbefiber-Derein. 
Das Nachweisbureau befindet ſich von 
heute ab beim Herrn Stadtrath Benno 

Rlohter am altſtädtiſchen Markt. 
Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen etc, 
Der Vorſtand. 


Dienitag den 13. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein einfaches und zwei dop⸗ 
pelte Fernrohre, einen Koffer, 
8 Paar Hofen, 9 Weſten, 10 
Röcke, einen Sommerüber⸗ 
zieher, zwei Cylinderhüte, 
eine Partie Wäſche, eine 
Bibliothek 
im Wege der Zwangsvollſtreckung, alsdann 
freiwillig 
250 Flaſchen Cognac, eine 
Partie Herreugamaſchen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 10. September 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Bom 21. September wohne ich in 


Culmsee. 


Brendel, Viehhändler. 


Münchener Loewenbräu, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 


ur nach vorhergehender Veſtellung zu jeder Tageszeit. 
Hiermit zeige ich den verehrten Einwohnern Thorns und Umgegend ergebenſt an, 


daß ich 


meine Vertretung für den Verkauf von 


Herrn D. Gliksman, Brückenſtr. 18 
Tapeten 


zu Fabrik- und ſehr billigen Preiſen übertragen habe. 
Muſterkarten in jeder Qualität und Preislage liegen bei demſelben aus. 


Berlin den 1. September 1892. 


Hermann Meissner. 


Am Bromberger Thor. 
Ren! Engliſche Dampf = Berg: u. Thalbahn. Nen! 


Täglich nachmittags Vergnügungsfahrten. 
Abends bei elektriſcher Beleuchtung. 


H. Wagenknecht. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts ſtelle 
ich mein Waarenlager: 


Weine, Cagnar, 
Jamaica⸗Rum, 
Cigarren, Tabacke pp. 


zu billigen Preiſen zum Ausverkauf. 
Theodor Liszewski. 


Strickwolle! 
Herkules- u. Rock wollen 


in größter Auswahl billigſt bei 


Lewin & Littauer. 


Gümlicher Ausverkauf. 


Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
wanren, Kämme, Spiegel und 

Klopfer 
aus. Beftellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


S. Krüger's Wagenfabrik 
verkauft ſämmtliche neuen Wagen, als: 
Selbstfahrer, Kabriolets, 
einfache Britschken 
zum Selbſtkoſtenpreiſe aus. 
Reparaturen, Neulackiren etc. wer⸗ 
den nach wie vor gut und billigſt ausgeführt. 
Meinen geehrten Kunden zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich jetzt 
Brückenstrasse 20 parterre 
J. Makowski, 
Schoruſteinfegermeiſter. 


Unterricht 


in der darſtellenden Geometrie (Projek⸗ 
tionslehre, Durchdringungen, Schattenkon⸗ 
ſtruktion, Parallel⸗ und Polar⸗Perſpektive) 
und in allen Zweigen des Freihandzeich⸗ 
nens wird ertheilt. Von wem, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Flaſchen 


in allen gangbaren Sorten ſtets auf Lager 
bei F. Gerbis. 


Bürſten⸗ u. Pinſel abril 


“oo 
Paul Blasejewski. 
Empfehle mein gut ſortirtes Bürſten⸗ 
waarenlager zu den billigſten 8 
Gerberſtraße 35. 


Für Schülerinnen oder eine Dame gute 
freundl. Peuſion Gerechteſtr. 21, 1Tr. links. 


Zmei Lehrlinge, 
beider Landesſprachen mächtig, finden fofort 
Stellung bei J. Wardacki, 

Eiſenhandlung, Thorn. 


Für meine Concertkapelle ſuche zum Ok⸗ 


a Knaben, 


die Luft haben, die Muſik gründlich zu 
erlernen. 
Arthur Lau, Muſikmeiſter, 
Adlershof bei Berlin. 


Mehrere Kindergärtuerinnen 
J. und II. Klaſſe und tüchtige Land- 
wirthinnen weiſt nach 

Gniatozynska, Thorn, Seglerſtr. 25. 


Eine gut empfohlene poln. Kinderfrau 
ſucht ſofort Stellung. rg unter 
A. B. in der Expedition die 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Cu: & N 
Sonntag le 


eine Turnfahrt. 
Sonntag den Il. September 1892 
BE nachmittags 5 Uhr 
findet auf dem Winterhafen 
vn ar 1 er Ba dem 
afer mittels Waſferſchuhen 
ſtatt. Zuſchauer 10 Pf., Kinder 5 Pf. 
Achtungsvoll R. Räcke. 


Restaurant A. Müller 
(Conſervativer Keller) 


empfiehlt ſeine ff. Biere: 
Münchener, Rönigsb. u. hieſiges, 
Berl. Weiß-, Grätzer Bier etc, 
Kalte Speiſen zu jeder Zeit. 
abgeiäloffenges Zimmer für Geſellſchaften. 
ühler empfehlenswerther Aufenthalt. 
sss 


India⸗Jesinfektionsſeife, 
beſtes, wirkſames und andauerndes Des⸗ 
infektionsmittel für Piſſoirs, Becken, 
Rinnen ꝛc. Stück 0,20 Mk. 


Juternational-Desiufektoren 
zur immerwährenden ſelbſtthätigen Des⸗ 
infektion der Cloſetträume ꝛc., ſowie ſämmt⸗ 
liche anderen Desinfektionsmittel als Karbol⸗ 
ſäure, Karbolpulver, Chlorkalk, Eiſenvitriol ze. 
empfiehlt die Drogenhandlung von 

Anders & Co. 

Breiteſtr. 46. Brückenſtr. 18. 


Einen großen Poſten 


Gänse federn, 
wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
7 75 und verſ. Poſtpackete, enthaltend 

Pfund netto a Mk. 1.40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) 
mit Mark 1.75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für klare Waare 
garantire und nehme, was nicht gefällt, 
zurück. Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


ochherrſchaftliche Wohnung 
zu verm. Vromb. Vorſtadt, Thalſtr. 24. 


Breitestrasse 23 
ſſt die erſte Etage pr. 1. Oktober z. verm. 
A. Petersilge. 


Breiteſtr. 22 


eine herrſchaftliche Wohnung II. Etage von 
6 Zimmern und Zubehör event. 2 Zimmer 
extra für Burſchengelaß zu vermiethen. 
A. Rosenthal. 
Ei möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
n dem neuerbauten Haufe Bromberger 
vitadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde? 
ftallungen, Wagenremiſe und Burſchengela 
billigſt zu vermiethen S. ry, Baderſtr. “ 
in möblirtes Dimmer mit Rabinet it 
u 1 bei Morite-Macker, in 
der Nähe des Wiener Cafe. 
1 Mittelwohnung, 
kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speicher 


Brückenstrasse 18 zu vermiethen. 


Ulmer Chauffee 5d, ſchrägüber Putschbat K 


I it 1 Wohn. v. 3 Stub. n. Zub. f. 180 Mk. 
u. 1 kl. Wohn. f. 72 Mk. v. 1. 10. z. verm. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallund 
und Hemife iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 

Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 

Eine Wohnung 2. Etage 

von 3 Zimmern, Entree ꝛc. iſt vom 
Oktober 1892 zu vermiethen. 

Löwenapotheke. 


l. Etage, Tuchmacherstr. #: 
3 große freundliche Zimmer, geräumige, 
Kabinet, große helle Küche und Zubehör 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Ein möst. Fimmer nebt Kabiner sofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 
1 große renovirte 


Wohnung 
Seglerſtr. II zu vermiethen. Näheres, be 


J. Keil: b 
Die von Herrn Hauptmann Röhrich Diabe 
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innegehabte Wohnung ift von foT0! 
zu vermiethen Meuſtädt. Markt 13. 
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Beilage zu Nr. 215 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 11. September 1892. 


hineſtſche Anomalien. 
Die Söhne 5 2 75 a Mitte find nicht nur die Anti- 
poden des Europäers vom geographiſchen Standpunkte aus be⸗ 
trachtet, ſondern auch ihre Denkungsart und Handlungsweiſe iſt 
zumeiſt diametriſch von der unſrigen verſchieden. Es iſt dem⸗ 
nach geradezu zwecklos, ſich vorzuſtellen, wie ein Chineſe unter 
gewiſſen Umſtänden thun würde, wollten wir ein Urtheil nach 
unſerer Handlungsweiſe bilden, falls wir uns in einer ähnlichen 
Lage befänden: das Wahrſcheinliche dürfte dabei das fein, daß 
er gerade dasjenige thut, woran wir nicht dachten, daß er auf 
Gedanken kommt, die uns nie einfielen und etwas ausſpricht, 
was wir nie ſagen würden. Er lacht, wenn er Dir erzählt, 
daß ſeine Eltern oder nächſten Verwandten geſtorben ſind; eine 
raut, die, wenn ſie zum Hauſe ihres zukünftigen Gemahls ge⸗ 
tragen wird, nicht laut jammerte und weinte, als betraure ſie 
den Tod einer ihr naheſtehenden Perſon, würde man als ein 
gefühlloſes Geſchöpf betrachten. Anſtatt zu fragen: „Wie geht 
es Dir?“ erkundigt ſich der Chineſe: „Haſt Du Deinen Reis 
gegeſſen?“ für „Lebewohl“ gebraucht er: „Gehe langſam.“ Er 
erkundigt ſich nicht nur auf das Angelegentlichſte nach Deiner 
Geſundheit, ſondern er frägt auch wie alt Du biſt, und ſollteſt 
Du ſchon im vorgerückten Alter ſtehen, ſo beglückwünſcht er Dich; 
er erkundigt ſich auch, was Dein monatliches Einkommen iſt, 
wie viel Miethe Du bezahlſt, überhaupt richtet er viele andere 
höfliche Fragen an Dich, die wir als unverſchämt und unge⸗ 
ſchliffen erachten würden. An dererſeits hüte Dich, ſich bei ihm 
nach dem Wohlbefinden ſeiner Frau zu erkundigen. Auch frage 
ihn nicht nach dem ſeiner Töchter, ſeine Söhne wird er Dir 
aber von ſelbſt vorführen: ſage ihm auch keine Schmeicheleien, 
wenn Du ſiehſt, daß ſein jüngſter männlicher Sprößling recht 


geſund ausſieht, denn, ſollte er krank werden oder ihm etwas 


zuſtoßen, jo würde man Dir die Schuld zuschreiben. Während 
u Deinen Hut abnimmſt, ſobald Du ſein Haus betrittſt, hat 
er ſeine Kopfbedeckung aufgeſetzt, ehe er Dich empfängt; er 
üttelt ſeine eigenen Hände, anſtatt daß er die Deinen er⸗ 
greift; er ſetzt Dich zu ſeiner Linken, als dem Ehrenſitze, und 
reicht er Dir etwas, ſo thut er es mit beiden Händen. Auch 
wird er Dir möglicherweiſe mit Stolz einige Bretter zeigen, die 
für ſeinen zukünftigen Sarg beſtimmt find, und die ihm ſeine 
pflichtgetreuen Söhne zum Geſchenke gemacht haben. Sehen wir 
uns chineſiſche Bücher an, ſo werden wir finden, daß auch hier 
alles linkshändig hergeht; das Ende iſt der Anfang und der 
"ang iſt das Ende; die Linien find vertikal und nicht horizontal, 
wie bei uns; der Leſer legt ſeine Leſezeichen auf dem Unter⸗ 
ende der Seite ein und nicht oben; Fußnoten befinden ſich am 
oberen Rande oder kommen ſonſt mitten im Text vor; der Titel 
befindet ſich häufig am Schnitte des Buches, da man die Bücher 
in den Bücherſchränken nicht in Reihen aufſtellt, ſondern eins auf 
as andere auf die Pulte legt. Die Ecken werden nie be⸗ 
chnitten, da man nur eine Seite des Papiers bedruckt. Das 
örterbuch iſt nicht alphabetiſch geordnet, ſondern der Chineſe 
enutzt ſeine 213 Wurzelwörter, um nach dieſen ſeine nach vielen 
auſenden zählenden Wörter zu ordnen. Mitunter gruppirt er 
5 auch ihrem Klange gemäß, ſo daß zum Beiſpiel alle „ing“ 
ingenden Wörter, wie „wing“, „ling“, „ting“, „Ang“, unter 
eine Kategorie kommen, gerade als wenn wir ſolche Wörter, die 
ich auf „en“ enden, in unſerem Wörterbuche unter einer beſon⸗ 
deren Gruppe zuſammenſtellen würden. Die Kleidung des Chi⸗ 
neſen weiſt, verglichen mit der unſrigen, ebenfalls viele Ano⸗ 
walien auf. Den Rang des Beamten zeigen verſchiedenfarbige 
Knöpfe, die ſich auf der Spitze ſeines Beamtenhutes befinden, 
und anſtatt der Epauletten, Goldborten u. ſ. w. hat jeine Uni⸗ 
form auf der Bruſt wie auf dem Rücken geſtickte Thiere und 
ögel; die Feder des Mandarinenhutes ſteht nicht ſenkrecht, 
ſondern hängt am Hintertheil herunter, wie der Schwanz eines 
Vogels. Das Tragen von Armbänden iſt nicht nur auf die 
Frauen beſchränkt, auch Männer ſchmücken ſich häufig mit ſolchen. 
eder Männer noch Frauen tragen Handſchuhe, aber ihre Aermel 
ſind fo lang, daß fie oft ein paar Fuß über ihre Hände reichen 
und ſo bei Kälte als Muff dienen können; auch werden ſie als 
aſchen verwendet, die der Chineſe ſonſt nicht kennt. Die Kopf⸗ 
wölbung des Chineſen ift raſirt, dagegen trägt er das Haar 
ſeines Hinterkopfes ſo lang wie das einer Frau. An ſeinem 
Barte kann man ungefähr ſein Alter ſchätzen; bis zu ſeinem 40. 
ahre iſt ſein Geſicht glatt raſirt, ſobald er aber ins Schwaben⸗ 
alter eintritt, pflegt er einen Schnurrbart, der allerdings nie recht 
zur Entwickelung gelangt, und noch älter, läßt er alles wachſen, was 
allerdings nicht viel heißt, da der Chineſe einen nur ſehr 
wachen Bartwuchs hat. Frauen ſowohl wie Männer tragen 
3 und Hoſen, und die Männer lange Gewänder. Die Damen 
ie Deeidents ſchnüren ihre Taillen in einen Küraß, in China 
unf inden die mandeläugigen Schönen ihr Füße. Wir ſchwärzen 
Sohle Fußbekleidung, die Chineſen malen die Seiten ihrer dicken 
in . weiß. Schwarz iſt im Weſten die Farbe der Trauer, 
ut hina iſt ſie weiß, grau und blau. Frauen rauchen ebenſo 
Jer wie Männer, und beide Geſchlechter gebrauchen den Fächer. 
steig ißt jemand ſeinen Rock, ſo ſetzt der Schneider den Flecken 
nicht von außen an. „Der chineſiſche Kompaß zeigt nach Süden, 
nord nach Norden, wie bei uns; auch ſagen die Chineſen nicht 
oed nord⸗oſt, ſüd⸗oſt, ſüd⸗weſt, ſondern: weſt⸗nord, oſt⸗nord, 
5 d, weitsfüb, In chineſiſchen Fahrzeugen wird das Kochen 
Foridatertheile des Bootes beſorgt und nicht vorn; ihre zum 
Theil ewegen der Boote dienenden Riemen beſtehen aus zwei 
ee die in der Mitte an einander befeſtigt ſind. Beim 
um 3 dreht ſich die chineſiſche Dſchunke anftatt um ihr Heck, 
* hren Bug. — Der Chineſe dreht ſeinen Namen um: zuerſt 
ſelb mut der Familienname, und dann fein eigener; und in der⸗ 
Nen Weiſe verſetzt er — unſern Anſichten zufolge — ſeine 
er Pc Verwandiſchaftsgrade. Anſtatt zu jagen: Seine Exzellenz 
Sch eſandte, ſagt er: der Geſandte Seine Exzellenz; aus Onkel 
S 92 macht er: Schmidt Onkel, und Herr Schultz wird 
dann 1 chineſiſchen Datum kommt zuerſt das Jahr, 
Ublen um, und und zuletzt der Tag. Er dreht auch die Bruch⸗ 
echsteln 5 und anſtatt zu ſagen: vier⸗ſechstel, ſagt er: von 
Winkel 4 — Das Blatt ſeiner Säge iſt in einem rechten 
zu dem Rahmen geſetzt, und der bezopfte Tiſchler ſitzt bei 


ſeiner Arbeit und gebraucht ſeinen Fuß, um das Holz feſtzu⸗ 
halten; ſein Maß ſteckt er in ſeinen Strumpf. Der Chineſe be⸗ 
ſteigt ſein Pferd von der rechten Seite. Die Räder irgend einer 
Maſchine, welche durch Menſchenkraft in Bewegung geſetzt wird, 
drehen ſich ſtets in der Richtung, die der entgegengeſetzt iſt, in 
welcher ſich die Zeiger einer Uhr bewegen. — Leichenſteine werden 
dem Todten ſtets zu Füßen geſetzt. In der Schule ſitzt der 
Lehrer in einer Ecke des Zimmers, und wenn der Schüler ſeine 
Prüfung macht, ſo wendet er dem Lehrer den Rücken zu, anſtatt 
ihn anzuſehen. Das Briefporto wird faſt ſtets vom Empfänger 
des Schreibens und nicht vom Abſender gezahlt. Der Bauer 
errichtet über dem Ochſen, der mittels einer endloſen Kettenpumpe 
das Waſſer auf ſeine Reisfelder pumpt, ein Wetterdach, er ſelbſt 
aber verrichtet dieſelbe Arbeit in der glühenden Sonne, ohne 
irgend welchen Schutz. Zimmerleute bringen das Dach auf 
einem Hauſe an, ehe die Mauern des Gebäudes errichtet werden. 
Der chineſiſche Wächter ſchlägt des Nachts ein Inſtrument, um 
ſo die Diebe wiſſen zu laſſen, wo er ſich befindet, anſtatt den 
Verſuch zu machen, ſie zu fangen. In den Ländern des Weſtens 
iſt das Drachenfliegen eine Lieblingsunterhaltung der Jugend; 
in China vertreiben ſich die erwachſenen Perſonen vielfach damit 
die Zeit, während die Kinder zuſchauen. Die Aushängeſchilder 
der Läden hängen von den Dächern herab. Alle Läden ſind weit 
offen, der Ladentiſch ſteht unmittelbar an der Straße, des Nachts 
wird natürlich die Gaſſenfront der Häuſer mittels dicht an 
einander paſſenden Laden geſchloſſen. In China küßt die Mutter 
nie ihr Kind, und der Bräutigam nie ſeine Braut, da das Küſſen 
unter dem Volke unbekannt iſt. Die Teufel ſind im Reiche der 
Mitte weiß, der Arbeiter hat keinen Sonntag, und ein großer 
Theil der Bevölkerung bekennt ſich zur ſelben Zeit zu drei Re⸗ 
ligionen, nämlich Confucianismus, Buddhismus und Taoismus. 
Ein Mörder kann nicht gehängt oder geköpft werden, bis er ſeine 
Schuld eingeſtanden hat. Das chineſiſche Geſetz erkennt ſieben 
Gründe für die Scheidung an, und darunter iſt die Geſchwätzig⸗ 
keit des Weibes eine der intereſſanteſten. Eine alte Jungfrau 
oder ein alter Junggeſelle ſind eine große Seltenheit in China. 


Mannigfaltiges. 

(Aus Furcht vor der Cholera irrſinnig 
geworden) iſt in der letzten Nacht der Gerichtsaſſeſſor Hermann 
Kramer, der am Mittwoch Abend aus Hamburg in Berlin zu⸗ 
gereiſt war. Der Unglückliche lief unſtet in der Nacht auf dem 
Schloßplatze umher und beſtreute ſich unausgeſetzt mit Desin⸗ 
fektionsmitteln, die er in großen Mengen bei ſich führte, indem 
er dabei ausrief: „Mir iſt eine Laterne vom Himmel erſchienen, 
ich bin erleuchtet und kenne jetzt das Mittel gegen den tückiſchen 
Feind.“ Kramer wurde aufgegriffen, zunächſt nach der Wache 
des zweiten Polizeireviers in der Bauhofſtraße gebracht und, 
nachdem er von dem herbeigerufenen Polizei⸗Bezirks⸗Phyſikus für 
gemeingefährlich erklärt worden war, geſtern der Irrenabtheilung 


(Eine heitere Geſchichte in ernſter Zeit) 
paſſirte, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, in Erfurt mit einem auf der 
Eiſenbahn eintreffenden Hamburger. Derſelbe ſträubte ſich energiſch, 
der auf dem Bahnhöfe anweſenden Sanitätskommiſſion Folge zu 
leiſten und ſich und ſein Gepäck im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
desinfiziren zu laſſen. Aber alles Sträuben half nichts. Ein 
Paar kräftige Fäuſte packten ihn und beförderten ihn nach der 
bereit ſtehenden Droſchke, welche die Ueberführung nach dem 
Lindenweg beſorgte. Als die Procedur vorüber war, erklärte 
der entrüſtete Hamburger in einer Stadt nicht bleiben zu wollen, 
in welcher man den Fremden ſo übel mitſpiele, ſprach's, fuhr 
nach dem Bahnhof und löſte eine Fahrkarte nach Gotha, um 
dort, da er verſäumt hatte, ſich in Erfurt die bereits erfolgte 
Desinfektion beſcheinigen zu laſſen, — ſofort aufs neue in den 
Räucherungsapparat zu ſpazieren. 

(Cholera⸗ Epidemie in Hamburg). Aus einer 
Cholera⸗Ueberſicht über die früheren Epidemien in Hamburg 
ſeit dem Jahre 1831 ergiebt ſich, daß die diesjährige Epidemie, 
ſelbſt unter Berückſichtigung der vermehrten Einwohnerzahl, als 
die ſchwerſte bezeichnet werden muß. Die Zahlen find nämlich: 


der Charité zugeführt. 


Tage. Erkrankte. Geſtorbene. 
1831 81 937 139 
1832 320 3349 1652 
1848 122 3687 1765 
1849 193 1187 592 
1850 200 gl 440 
1853 129 558 302 
1854 154 478 311 
1855 125 353 204 
1856 155 121 78 
1857 172 765 491 
1859 135 2586 1285 
1866 115 2254 1185 
1871 55 171 101 
1873 48 1729 1005 
1892 bis. 6 Sept. 22 6798 2940 


(Eine Reminiscenz). In Wachenhuſens Memoiren 
„Aus bewegtem Leben“ finden wir eine Anekdote, die jetzt 
wieder jährig wird. Als der deutſche Kriegsberichterſtatter am 
Morgen der Kapitulation von Metz in ſeinem Quartier, dem 
Hotel du Nord, den ganzen Speiſeſaal von franzöſiſchen Offi⸗ 
zieren gefüllt ſah, ſchritt er auf den einzigen leeren Platz an den 
Tiſchen zu. Die Wirthin trat ihm etwas unartig entgegen mit 
den Worten: Monsieur, toutes les chaises sont prises par nos 
officiers! (Alle Stühle ſind von unſeren Offizieren genommen.) 
Wachenhuſen antwortete artig: Pardon, Madame, les chaises 
sont libres, mais les officiers sont pris! (Die Stühle ſind frei, 
aber die Offiziere ſind gefangen!) und nahm ungeſtört ſeinen 
Platz zwiſchen den feindlichen Nachbarn. 

(Grandin, der Pariſer Spaziergänger nach 
Rußland), paſſirte am 30. Auguſt die Stadt Wipperfürth. 
Seinem Verſprechen, in Deutſchland nichts Eßbares fordern zu 
wollen, iſt er nicht lange treu geblieben. Die Lokalblätter be⸗ 
richten über den Aufenthalt Grandins in Wipperfürth: Im Re⸗ 
ſtaurant Frenger hielt der flinke Franzmann feuchtfröhliche Ein⸗ 


kehr, goß mit affenartiger Geſchwindigkeit zwei Münchener hinter 
die Binde und verzehrte alsdann mit gutem Appetit eine halbe 
Elle echt deutſcher Landeswurſt und zwei Happen weſtfäliſchen 
Schinken. Zwiſchendurch knusperte der Patriot an mitgebrachten 
Aachener Printen. Seinen deutſchen Wöͤrterſchatz, welcher nach 
dem „Gaulois“ nur aus dem Wunſche: „giebt Sie mir ein 


Zimmer“ beſtehen ſoll, hat Grandin bereits um die behäbigen 


zwei Worte „Wurſt, Schinken“ vermehrt, was für eine Durch⸗ 
querung Deutſchlands genügt. Nachdem ihm auf ſeinen Wunſch 
die Ankunft in Wipperführt in einem Notizbuch beſcheinigt und 
auf einer Karte der nächſte Weg nach Petersburg, und zwar 
über Kreuzberg —Halver gezeigt worden war, gab der frohe 
Wandersmann bierbegeiſtert noch ein fränkiſches Liedlein zum 
Beſten, deſſen klaſſiſche Verſe die bisherigen Schuftersrappen- 
leiſtungen des Touriſten Gardin verherrlichen ſollen. Dann noch 
ein Stehſeidel, ein biederer Händedruck allen Anweſenden, und 
weiter gings im Trabe nach Rußlands Hauptſtadt zu. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


(Der Umſchwung, welcher im Konſum zu Gunſten 
italieniſcher Weine in Deutſchland) ſtattgefunden, iſt 
vornehmlich der Wirkſamkeit der unter den Auſpizien der Königl. 
Italieniſchen Regierung ins Leben getretenen Deutſch-Italieni⸗ 
Then Wein-Import⸗Geſellſchaft Daube, Donner, 
Kinen u. Co. zu verdanken; denn wenn auch unſer Reichs⸗ 
kanzler Exzellenz Graf von Caprivi im Reichstag gelegentlich der 
Handelsverträge-Debatten den Willen der Reichsregierung: die 
Einfuhr italieniſcher Weine nach Deutſchland weitthunlichſt zu 
unterſtützen, durch die Worte dokumentirte: Wir wollen den 
italieniſchen Weinen ein Schlachtfeld gegen die 
franzöſiſchen auf unſerem Boden eröffnen, — ſo 
wäre der Ausgang der Schlacht ohne die Kerntruppen der obigen 
Geſellſchaft immerhin noch zweifelhaft geweſen. Beſſere und 
feinere italieniſche Weine, alſo die eigentlichen fertigen Konſum⸗ 
weine, kannte man in Deutſchland früher faſt gar nicht, und 
die zur Miſchung mit geringen deutſchen oder anderen Roth⸗ und 
Weißweinen beſtimmten ſogenannten italieniſchen Verſchnittweine, 
welche jetzt zu halben Zollſätzen eingeführt werden können und 
welche, ohne mit anderen Weinen vermiſcht zu werden, kaum 
trinkbar ſind, wurden, wie vielfach auch heute noch, unter allen 
möglichen und unmöglichen Bordeaux-Wein⸗ Bezeichnungen und 
dergleichen mehr den Konſumenten vorgeſetzt. Dem deutſchen 
Geſchmack entſprechende, leichtere, wohlbekömemliche 
und durch rationelle Kellerbehandlung gut 
gepflegte und abgelagerte italieniſche Liſch⸗ 
weine lernte das deutſche Publikum erſt in den Marken der 
Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft Daube, Donner, 
Kinen u. Co. kennen, und es iſt auch das unbeſtrittene Verdienſt 
dieſer Geſellſchaft, einen geſunden, wohlſchmeckenden reinen Roth⸗ 
wein zu einem Preiſe wie man ihn vorher für beſſere Weine 
nicht kannte, eingeführt und durch die billige Preisnotirung a uch 
dem weniger Bemittelten zugänglich gemacht zu haben. 
Der bereits in ſo kurzer Zeit auf vier Millionen Fla⸗ 
ſchen geſtiegene Abſatz der unter königl. italieniſchen 
Staatskontrolle ſtehenden Weine der Deutſch-Italieni⸗ 
ſchen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft Daube, Donner, Kinen u. Co., 
mit Central⸗Verwaltung in Frankfurt a. M., welcher, wie wir 
mit Freuden hören, täglich weiter an Ausdehnung gewinnt, be⸗ 
weiſt übrigens mehr als alle Worte, wie ſehr die Geſellſchaft 
die ihr geſtellte Aufgabe zu löſen verſtanden hat. 


ſchön und groß iſt die Auswahl unſerer Neuheiten in 
Tuch-, Buxkin-, Kammgarn-, Cheviot-, Paletötstoffen, 
Loden und Damentuchen. Wir verſenden bereitwiligft 
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an alle Stände 
und empfehlen Jedem, ſich dieſelben 
kommen zu laſſen, da wir wirk⸗ 
lich Vortheilhaftes bieten. 


ee 
23 
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Hochfeine Fantasie- 
Cheviots von 4 bis 13 Mark. 
Mode- Streichgarn. Engl. Neuheiten 
in Kammgarn und Mohair. Schwarze 
Tuche, Satin und Croiséss von Mark 2.80 an. 
Prachtvolle Loden, Double, Eskimo, Ratind u. Floconns. 
asserdichte Gummistoffe. Livröe-, Billard., torstgrUne 
und Feuerwehr-Tuche. Krimmer zu Damenpaletots, 
Englisch Leder zu I Mk. 10 Pfg. 


Ur 6 Mar Damenlod ir 9 Mar 
5 Meter doppeltbreites on. 5 Meter doppeltbreit 
Damentuch in allen Schwarze l 11 Mode⸗ 


Farben zu ein. Kleid. Cachemire. Deſſins zu ein. Kleid. 


Wir verſenden jedes beliebige Maaß portofrei, 
[Eutausieiing Augsburg — 


* IHR 3 N Bu 


Bekanntmachung. 


ei Miniſterialerlaß: 
Wenngleich nach dem Ergebniſſe der durch 
den Erlaß vom 24. Juli 1890 angeordneten 
Erhebungen eine Erhöhung der Prämie für 
Künſtler und Handwerker, welche einen 
Tau ige annehmen und auslehren, von 
150 Mk. auf 200 Mk. dringend wünſchens⸗ 
werth erſcheint, ſo muß ich doch bei der Be⸗ 
ſchränktheit der zu meiner Verfügung ſte⸗ 
henden Mittel davon abſehen, dieſe Er⸗ 
höhung ſchon für das laufende Rechnungs⸗ 
jahr herbeizuführen. 

Hinſichtlich der für die Bewilligung der 
Prämie bisher in Geltung geweſenen Grund⸗ 
Ik beſtimme ich in Abänderung des Er⸗ 
aſſes vom 5. November 1853 folgendes: 

1. Es iſt künftig als den Vorſchriften ge⸗ 
nügend anzuſehen, wenn durch das beizu⸗ 
bringende ärztliche Atteſt oder die Beſchei⸗ 
nigung des Leiters einer öffentlichen Taub⸗ 
ſtummen⸗Lehranſtalt dargethan wird, daß 
der Lehrling „taubſtumm“ iſt. Hiermit 
ſoll den mannigfachen Unzuträglichkeiten 
entgegengetreten werden, welche ſich aus 
dem Umſtande ergeben haben, daß die in 
Taubſtummen⸗Anſtalten erzogenen Taub⸗ 
ſtummen, welche durch die ihnen zu Theil 
1 Unterweiſung eine gewiſſe Fertig⸗ 
eit im Sprechen erlangt hatten, nicht als 
völlig Taubſtumme und demnach als ſolche 
angeſehen werden, die den Vorbedingungen 
für die Gewährung der Prämie an ihre 
cel Pen nicht genügten. 

Bei Prüfung der Anträge iſt jedoch zu 

beachten, daß die Prämie nicht bewilligt 
werden ſoll, wenn der Lehrling nur in 
höherem oder geringerem Grade an Schwer⸗ 
hörigkeit oder an Mängeln des Sprach⸗ 
organs leidet, ohne wirklich taubſtumm zu 
| ſein. In zweifelhaften Fällen ift daher dem 
Erlaſſe vom 2. Dezember 1868 entſprechend 
HR ſtets das Atteſt des Medizinalbeamten zu 
a. erfordern. 
\ 2. Um bei den Gewerbetreibenden die 
Bereitwilligkeit zur Annahme Taubſtummer 
8 als Lehrling zu fördern, will ich denjenigen 
5 andwerksmeiſtern, von denen mit Rück⸗ 
Isa icht auf ihre Wohnungsverhältniſſe oder 
25 anderer Umſtände wegen die Erfüllung der 
= Bedingung, daß fie den taubſtummen Lehr⸗ 
72 ling zu ſich nehmen und während der 
. nzen Lehrzeit für feinen Unterhalt ſorgen, 
& 


EEE 


15 billiger Weile nicht verlangt werden kann, 
. je nach den Umſtänden des einzelnen Falls 
3 etwa die Hälfte bis zwei Drittheile der 
8 Prämie in Ausſicht ſtellen. 
8 Im Intereſſe der für taubſtumme 
ei Lehrlinge auch während ihrer freien Zeit 
x: beſonders nöthigen Aufſicht und zur Sicherung 
* ihrer guten Erziehung und gründlichen 
. Ausbildung iſt indeſſen Werth darauf zu 
8 legen, daß der Regel nach den Taubſtummen 
= im Haufe und in der Familie des Meiſters 
. bis zu Ende der Lehrzeit Unterkommen und 
5 Beaufſichtigung zu Theil wird. Das Un⸗ 
Er thunliche der Erfüllung dieſer Bedingun 
E iſt daher in jedem Falle durch ein Alte 
* der Ortspolizeibehörde beſonders nachzu⸗ 
5 weiſen. Die ganze Prämie iſt nur dann zu 
> bewilligen, wenn neben den übrigen Er- 
13 forderniſſen auch dieſer Bedingung voll- 
ſtändig genügt wird. Ueber Anträge, bei 
* welchen die Vorausſetzungen für die Be⸗ 
* willigung der Prämie nur theilweiſe zu⸗ 
. treffen, behalte ich mir auch in Zukunft die 
f Entſcheidung vor. 

3. Bei Beurtheilung der Anträge auf 
Bewilligung der Prämie für das Auslehren 
taubſtummer Mädchen in einem ihren 
. ferneren Unterhalt ſichernden Handwerke 
32 Damenſchneiderei, Putzmacherei ꝛc.) iſt außer 
den ſonſt geltenden Bedingungen auch die 
Dauer der Lehrzeit zu berückſichtigen und, 
um die Lehrmeiſter weiblicher Taubſtummer 
nicht günſtiger zu ſtellen, als Gewerbetrei⸗ 
bende, die einen männlichen Taubſtummen 
ausbilden, die volle Prämie nur dann zu 
bewilligen, wenn die Unterweiſung auch 
während eines angemeſſenen Zeitraums, 
als welcher die Dauer mindeſtens eines 
15. zu gelten haben wird, erfolgt iſt. 

ei ungewöhnlich kurzer Lehrzeit iſt meine 
% Entſcheidung auch dann einzuholen, wenn 
alle ſonſtigen Vorausſetzungen zutreffen. 

Euer Hochwohlgeboren erfuche ich ergebenſt, 
hiernach bei Prüfung eingehender Anträge 
pri und der Rane für das Aus⸗ 
ehren Taubſtummer gefälligſt zu verfahren. 
Ber Berlin den 29 Juli 1899. { 70 


. Der Miniſter für Handel und 
3 Gewerbe. 


2 wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
: Thorn der 30. Auguſt 1892. 


3 Der Magiſtrat. 
«| Technicum Mittweida 
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„Unbezahlbar“ 


ist Cröme Grolieh zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1,20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Créme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! : 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Bekanntmachung. 


Das Ortsſtatut betreffend das für die Stadt Thorn zu errichtende 


Gewerbegericht 


liegt in der Zeit vom 29. Auguſt bis einſchl. U. September d. J. in unſerm Bureau I 
(Sprechſtelle) Rathhaus, 1 Treppe, während der Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht 
öffentlich aus. 

Fugleich bringen wir nachſtehenden 


Auszug aus dem Ortsſtatut betreffend das Gewerbegericht zu Thorn 


zur öffentlichen Kenntniß. | 8 6 

Für den Gemeinde bezirk der Stadt Thorn wird nach Maßgabe des Beſchluſſes des 
Magiſtrats vom 4. Februar 1892 und des Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vom 2. März 1892 auf Grund des $ 1 Abſ. 4, 2 und s des Reichsgeſetzes, betreffend die 
Gewerbegerichte, vom 29. Juli 1890 nach Anhörung betheiligter Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer nachſtehendes Grtsſtatut erlaſſen: 


81. 
Für die Entſcheidung von gewerblichen Streitigkeiten: HR 
I. a. zwiſchen Arbeitern einerſeits und ihren Arbeitgebern andererſeits und 
b. zwiſchen ſolchen Arbeitern deſſelben Arbeitgebers; 5 8 
II. a. zwiſchen Perſonen, welche für beſtimmte Gewerbetreibende außerhalb der 
Arbeitsſtätte der letzteren mit Anfertigung gewerblicher Erzeugnifie beſchäftigt 
find (Heimarbeiter, Hausgewerbetreibende) und ihren Arbeitgebern, auch wenn 
dieſe Perſonen die Rohſtoffe oder Halbfabrifate, welche ſie bearbeiten oder ver⸗ 
arbeiten, ſelbſt beſchaffen, 3 a 5 
b. zwiſchen Hausgewerbetreibenden (Heimarbeitern) der vorbezeichneten Art unter 
einander, ſofern ſie von demſelben Arbeitgeber beſchäftigt werden, 
wird ein Gewerbegericht errichtet, welches den Namen: 
„Gewerbegericht zu Thorn“ 
Sein Sitz iſt in Thorn. 5 
Sein Bezirk umfaßt den Gemeindebezirk der Stadt Thorn. 
8 2. 
Als Arbeiter im Sinne dieſes Grtsſtatuts gelten diejenigen Geſellen, Gehülfen, 
Fabrikarbeiter und Lehrlinge, auf welche der ſiebente Titel der Gewerbe⸗Ordnung An⸗ 
wendung findet. 5 5 Pre 
Ingleichen gelten als Arbeiter Betriebsbeamte, Werkmeiſter und mit höheren tech⸗ 
niſchen Dienſtleiſtungen betraute Angeſtellte, deren Jahres⸗Arbeitsverdienſt an Lohn oder 
Gehalt zweitauſend Mark nicht überſteigt. 


führt. 


8 3. 
Das Gewerbegericht iſt ohne Kückſicht auf den Werth des Streitgegenſtandes 
zuſtändig für Streitigkeiten: e 8 N R 
1. über den Antritt, die Fortſetzung oder die Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes, fo- 
wie über die Aushändigung oder den Inhalt des Arbeitsbuches oder Zeugniſſes, 
2. über die Leiſtungen und Entſchädigungsanſprüche aus dem Arbeitsverhältniſſe, ſo⸗ 
wie über eine in Beziehung auf daſſelbe bedungene Konventionalitrafe, 
3. über die Berechnung und Anrechnung der von den Arbeitern und Hausgewerbe⸗ 
treibenden zu leiſtenden Krankenverſicherungs⸗Beiträge, und h 
4. über die Anſprüche, welche auf Grund der Uebernahme einer gemeinſamen Arbeit 
von Arbeitern oder Hausgewerbetreibenden deſſelben Arbeitgebers gegen einander 
erhoben werden. k 
4. 
Ausgenommen von der Fuſtändigkeit des Gewerbegerichts ſind: 
I. Streitigkeiten über eine Konventionalſtrafe, welche für den Fall bedungen iſt, daß 
der Arbeiter oder Fausgewerbetreibende nach Beendigung des Arbeitsverhältniſſes 
ein ſolches bei anderen Arbeitgebern eingeht oder ein eigenes Geſchäft errichtet; 
II. Streitigkeiten der in $ 5 Siffer 1—4 bezeichneten Art zwiſchen 

a. Mitgliedern der Innungen und ihren Lehrlingen, 

b. Mitgliedern ſolcher Innungen, für welche ein Schiedsgericht in Gemäßheit des 
$ 97a Fiffer 6 und $ 100 d der Gewerbe⸗Grdnung errichtet iſt, und ihren 
Arbeitern. 

Außerdem iſt die Suſtändigkeit des ee aus geſchloſſen für ſolche 
Streitigkeiten zwiſchen Gewerbetreibenden und ihren Geſellen, Gehülfen und Lehrlingen, 
für welche auf Grund der 88 100e Siffer 1 und 100i Abſ. 2 der Gewerbe -Ordnung 
durch einen der ſtreitenden Theile die Entſcheidung eines Innungs⸗Schiedsgerichtes oder 
einer Innung angerufen wird. a Re . 

Desgleichen iſt die Fuſtändigkeit des Gewerbegerichts ausgeſchloſſen für ſolche 
Streitigkeiten der Gehülfen und Lehrlinge in Apotheken und „ und der 
Arbeiter, welche in den unter der Militär- und Marine-Derwaltung ſtehenden Betriebs: 
Anlagen beſchäftigt ſind, ſowie 1 i 

für Streitigkeiten, welche zur Suftändigfeit der nach $ 14 Ar. 4 des Gerichts⸗ 
verfaſſungs⸗Geſetzes e e auf Grund der ſonſtigen Landesgeſetze zur Entſcheidung 
gewerblicher Streitigkeiten berufenen Gewerbegerichte gehören. 

8 5. 
Suſammenſetzung. 

Das Gewerbegericht beſteht aus einem Dorfigenden, zwei Stellvertretern deſſelben 
und 10 Beiſitzern. Die Fahl der Stellvertreter und Beiſitzer kann durch Beſchluß des 
Magiſtrats anderweit feſtgeſtellt werden. 


8 6. 
Allgemeine Erforderniſſe bezüglich der Mitglieder. 

Fum Mitgliede des Gewerbegerichtes — einſchließlich des Vorſitzenden und der 
Stellvertreter — ſoll nur berufen werden, wer das dreißigſte Lebensjahr vollendet, in 
dem der Wahl vorangegangenen Jahre für ſich oder ſeine Familie Armenunterſtützung 
auf Grund des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 (K.-G. -Bl. 
S. 560) und des Geſetzes, betreffend die Ausführung des Bundesgeſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz, vom 8. März 1871 (6.5.5. 150) nicht empfangen oder die empfangene 
Armenunterſtützung erſtattet hat und in dem Bezirke des Gewerbegerichts ſeit mindeſten 
zwei Jahren wohnt oder beſchäftigt iſt. 5 

Desgleichen ſollen zu Mitgliedern des Gewerbegerichtes nicht berufen werden Per 
ſonen, welche wegen geiftiger oder körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht geeignet find. 

Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig And (Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz 
88 31, 52), können nicht berufen werden. 


8 7. 
Dorfigender und Stellvertreter. 
Der Vorſitzende des Gewerbegerichtes und die Stellvertreter deſſelben werden von 
dem Magiſtrate auf drei Jahre gewählt; fie dürfen weder Arbeitgeber noch Arbeiter fein. 
Die Wahl des Dorfitenden und der Stellvertreter bedarf der Beſtätigung des 
Höniglichen Kegierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder. Dieſe Beſtimmung findet auf 
Staats- oder Gemeindebeamte, welche ihr Amt kraft ftaatliher Ernennung oder Beſtäti⸗ 
gung verwalten, keine Anwendung, ſolange ſie dieſes Amt bekleiden. 
8 8. 
Beiſitzer. 
Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den Arbeitern 
entnommen werden. E 
Die Beiſitzer aus dem Kreife der Arbeitgeber werden mittelſt Wahl der Arbeit- 
geber, die Beiſitzer aus dem Kreife der Arbeiter mittelſt Wahl der Arbeiter auf die Dauer 
don drei Jahren beſtellt. Wiederwahl iſt zuläſſig. 2 
Beifitzer, deren Amtsperiode abgelaufen ift, ſcheiden erſt dann aus, wenn ihr Nach⸗ 
folger in das Amt eingetreten iſt. 


9. 9. 

Sur Theilnahme an den Wahlen find nur berechtigt: 

a. ſolche Arbeitgeber, welche das fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollendet und ſeit 
mindeſtens einem Jahre im Bezirke des Gewerbegerichtes Wohnung oder eine 
gewerbliche Niederlaſſung haben, 

b. ſolche Arbeiter, welche das fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollendet und in dem 
Bezirke des Gewerbegerichtes ſeit mindeſtens einem Jahre beſchäftigt ſind oder, 
falls ſie außerhalb dieſes Bezirkes in Arbeit ſtehen, wohnen. 

Die in $ 6 Abſ. 3 dieſes Statuts bezeichneten Perſonen find nicht wahlberechtigt. 

Mitglieder einer Innung, für welche ein 8 in Gemäßheit der 88 97 a, 

Joo d der Gewerbeordnung errichtet iſt, und deren Arbeiter find weder wählbar noch 
wahlberechtigt. 


$ ı0. 

Das Reich, der Staat, die Gemeinden und fonftige öffentliche Verbände, ſowie 
juriſtiſche Perſonen üben ihr Stimmrecht durch ihre geſetzlichen Vertreter aus. 

Den Arbeitgebern ſtehen im Sinne der 88 8 und 9 dieſes Statuts die mit der 
Leitung eines Gewerbebetriebes oder eines beſtimmten Zweiges deſſelben betrauten Stell⸗ 
vertreter der ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden gleich, ſofern ihr Jahres Arbeitsverdienſt 
an Lohn oder Gehalt zweitauſend Mark überſteigt. 


ate Sen Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ic. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


3 Zimmer, Küche, Zub. Bäckerſtr. 5 zu verm. 


iſt eine elegante herrſchaft⸗ 
liche Wohnung beſtehend aus 7 
ieren nebſt Vadeſtube und Zu- 
char vom 1. Oktober zu ner- 
miethen. Anſicht in den Mor- 
mittagsſtunden von 11—1 hr. 
Herrmann Seelig. 


85 meinem Baufe Breitefir, 33 
14 


ber 
3 


Die durch 
falls als Arbeiter wahlberechtigt und wählbar. 


9 U. 
Wahl der Beiſitzer. 5 
Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter Leitung 
eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: 

1. der Metallarbeiter, d. i. g 
Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, Goldſchmiede, Maſchinenbauer, Schloſſer, 
Spor-, Uhr, Büchs⸗, Windenmacher und Feilenhauer; 

olzarbeiter und der Baugewerbe, d. i. 
Tiſchler und Drechsler, Böttcher, Stellmacher, Korbmacher, Schneidemüller, 
Siegler, Töpfer, Schieferdecker, Fimmerer und Maurer; 
3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel, d. i. 
Müller, Bäcker und Küchler, Konditoren, Fleiſcher, Brauer, Deſtillateure; 
4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsſtücken und ver‘ 
wandten Gewerben, d. i. 
Schuhmacher, Schneider, Sattler, Cäſchner, 
Friſeure, Gerber, Färber und Buchbinder; 

5. aller übrigen Gewerbetreibenden. 

Der Magiſtrat beſtimmt, wie viele Beiſitzer jeder gewerblichen Gruppe von den 
Arbeitgebern und den Arbeitern zu wählen ſind. l 

Die Arbeitgeber haben ihr Wahlrecht in demjenigen Wahlbezirke auszuüben, in 
welchem fie zur Seit der Vornahme der Wahl wohnen oder eine gewerbliche Nieder 
laſſung haben, die Arbeiter in demjenigen Wahlbezirke, in welchem fie zur Seit der Vor⸗ 


2. der 


Riemer, Tapezierer, Barbiere, 


nahme der Wahl in Arbeit ſtehen oder in welchem ſie, falls ſie außerhalb des Gerichts 


bezirkes beſchäftigt ſind, wohnen. 

§ u bis (4. 
Betrifft: Wahlausſchuß, Wahlort, Wahltermin und Wahlhandlung. 
8 1⁵ 


Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben, welche hand: 
ſchriftlich oder im Wege der Vervielfältigung herzuſtellen ſind und nicht mehr Namen 
enthalten ſollen, als Beiſitzer in der 1 Wahlhandlung zu wählen find. 

8 16 bis 27. ; 

Betrifft: Ablehnung der Wahl, Beſchwerden gegen die Wahl, Sufammenfezung 

des Gewerbegerichts und Vereidigung der Mitglieder pp. 
8 28 


Beſetzung des Gerichtes in der einzelnen Sitzung. 

Für jede Spruchſitzung des Gewerbegerichtes ſind zwei Beiſitzer, ein Arbeitgeber 
und ein Arbeiter einzuladen. } 

Fur Beſchlußfaſſung genügt die Anweſenheit des Vorſitzenden und zweier Beir 
ſitzer, von denen der eine Arbeitgeber, der andere Arbeiter iſt. 

Der Vorſitzende hat darauf zu fehen, daß thunlichſt mindeſtens ein Arbeitgeber 
und ein Arbeiter demſelben oder einem verwandten Berufszweige angehören, wie die 
ſtreitenden Parteien. 


x Sehe 7 
Entſchädigung der Beifiger. 


Die Beiſitzer erhalten für jede Sitzung, welcher fie beigewohnt haben, als Ent 


ſchädigung für Seitverſäumniß 5 Mark, wenn die Sitzung einen ganzen Arbeitstag in 
Anſpruch genommen hat, 3 Mark, wenn dieſelbe nicht über einen halben Arbeitstag an“ 
gedauert hat. Die Entſchädigungen werden in der Regel vierteljährlich, auf Wunſch 
auch ſofort ausgezahlt; eine Öncictweifung derfeben ift nicht ftatthaft. 
$ 30 bis 33, 
Betrifft: Gerichtsſchreiberei und Unterhaltungskoſten. 


34. 
Gebühren. , 

Für die Verhandlung des Rechtsftreites vor dem Gewerbegerichte wird eine ein“ 
malige Gebühr nach dem Werthe des Streitgegenſtandes erhoben. 

Dieſelbe beträgt bei einem Gegenſtande in Werthe bis 20 Mark 
her a en N SEHR „ Mar 
von mehr als 20 Mark bis 50 Mark einſchließlich 3 50 u 
von mehr als 50 Mark bis 100 Mark einſchließlichch e 3 u 

Die ferneren Werthklaſſen ſteigen um je 100 Mark, die Gebühren um je 3 Mark. 
Die höchſte Gebühr beträgt 50 Mark. 

Wird der Rechtsſtreit durch Verſäumnißurtheil oder durch eine auf Grund eines 


Anerkenntniſſes oder unter Furücknahme der Klage erlaſſene Entſcheidung erledigt, ohne 


daß eine kontradiktoriſche Verhandlung vorhergegangen war, ſo wird eine Gebühr in 
Höhe der Hälfte der oben bezeichneten Sätze erhoben. 7 

Wird ein zur Beilegung eines Rechtsſtreites abgeſchloſſener Vergleich aufge 
nommen, ſo wird eine Gebühr nicht erhoben, auch wenn eine kontradiktoriſche Derhand‘ 
lung vorausgegangen war. 

Schreibgebühren kommen nicht in Anſatz. Für Zuftellungen werden baare Aus“ 
lagen nicht erhoben. 

Im Uebrigen findet die Erhebun 
Gerichtskoſten⸗Geſetzes ſtatt. Der 8 2 ehen findet Anwendung. 

$ 35 bis 409. 

Betrifft: Thätigkeit des Gewerbegerichts als Einigungsamt ſowie Gutachten pp. 
des Gewerbegerichts. 

8 50. : 

Die Beſtimmungen dieſes Orts⸗Statutes finden keine Anwendung auf Gehülfen 
und Lehrlinge in Apotheken und Handelsgefhäften, ſowie auf Arbeiter, welche in den 
unter der Militär- oder Marine-Derwaltung ſtehenden Betriebsanlagen beſchäftigt ſind. 

$ 5l. { 

Dieſes Ortsftatut tritt vier Wochen nach feiner Veröffentlichung in Kraft; die 
Maßnahmen, welche erforderlich ſind, um die Wirkſamkeit des Gewerbegerichtes von 
dieſem Zeitpunkte ab zu ermöglichen, können bereits vorher getroffen werden. 

N 8 52. 

Die am Tage des Inkrafttretens dieſes Statutes bei den zuftändigen Behörden 

bereits anhängigen Streitigkeiten ſind bei denſelben auch zur Erledigung zu bringen. 


4. Februar 
Thorn den 2. März 


Der Magiſtrat. die Stadtverordueten-Verſammlung. 


(gez.) Dr. Kohli. Schustehrus. (gez.) Boethke. 


Dorftehendes Ortsſtatut wird gemäß $ 1 Abſ. 2 des Geſetzes betreffend die Ge. 
werbegerichte vom 29. Juli 1890 (Reichs-Geſ.⸗Blatt Seite 4) in Verbindung mit den 
ee der Anlage a Ar. IIIa des Cirkular-⸗Erlaſſes der Miniſter für Hande 
und Gewerbe und des Innern vom 23. September 1890 (M. Bl. S. 206) hierdurch beftätig* 

Marienwerder den 38. April 1892. 


(. 8s.) Namens des Bezirksausſchuſſes. 


Der Vorſitzende. 
J. V. (gez.) von Kehler. 


Die Mahl der Beifiker zum Gewerbegericht findet am 
Montag den 12. September 1892 

vormittags ven 9 bis 1 Uhr und nachmittags von 5 bis 9 Ahr ſtatt. 
Wahllokal iſt der Piktoriagarten. 

Jede der verſtehend im g 11 bezeichneten 5 gewerblichen Gruppen 
hat 2 Beifiker und zwar einen Arbeitgeber und einen Arbeitnehmer a 
Beisitzer zum Gewerbegericht zu wählen. eo 

Der $ 6 vorſtehenden Auszugs ergiebt die Erforderniſſe bezüglich der Mitglie 
des Gewerbegerichts. 2 125 

Die zur Theilnahme au der Wahl Berechtigten werden hiermit zur Wahl eingeladen 

Sämmtliche an der Wahl ſich ige Verſonen haben ſich at 
dem Wahlvorſtande, inſoweit demjelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt iſt, der 
Er fordern über dieſelbe auszuweiſen. Hierzu genügt für die Arbeitgeber 
Gewerbelegitimationsſchein bezw. die letzte Gewerbeſteuerquittung, für die Arbeitneyn et 
ein FJeugniß ihres Arbeitgebers oder der Polizeibehörde, durch welches beſtätigt wird, hre 
der Arbeitnehmer das 25. Lebensjahr vollendet hat und feit mindeftens einem 2a 
innerhalb des Gewerbegerichtsbezirk (Gemeindebezirks der Stadt Thorn) in Arbeit 
oder wohnt. 

Formulare zu dieſen Feugniſſen für die Arbeitnehmer können, 1 
nicht bereits zugegangen, in unferm Bureau I (Sprechſtelle) Rathhaus, 1 Treppe, 
Ehpfeng genommen werden. 

horn den 20. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 


Brombergerſtraße 48 Wohnung zu vern 


find die Parterreräumlichkeiten mit | Waldſtraße, im Haufe neben dem 
zugehörigen kompl. Stallungen und Näheres durch Herrn AH 
rückenſtraße 10 Il drei Zimmer, Küche ıc. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
rau Jahanna Kusel. 
ohnung, immer, helle Küche un 
usguß billig zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 24. 


iethen: 
1 


8 1 Abſ. 1 Siffer II der Fuſtändigkeit des Gewerbegerichtes unterſtellten x 
Bausgewerbetreibenden ſind, ſofern fie Gewerbeſteuer entrichten, als Arbeitgeber, ander» 


der Auslagen nach Maßgabe des 8 79 des 


ſoweit ſie denſelben 


N 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 2, 28 und 57 Nr. 2 
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
n S. 205) beſtimme ich hiermit 

olgendes: > 

1. Juriſtiſche Perſonen, Aktiengeſellſchaften, 
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaften und alle zur öffent⸗ 
lichen Rechnungslegung verpflichteten ge⸗ 
werblichen Unternehmer haben in der Zeit 
vom 15. bis 30. September d. Js. 
— und fernerhin alljährlich — ihre Ge⸗ 
ſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe des letzten 
Geſchäftsjahres, ſowie darauf bezügliche Be⸗ 
chlüſſe der Generalverſammlung derjenigen 

öniglichen Regierung einzureichen, in deren 

ezirk das Gewerbe betrieben wird, oder 
wenn der Betrieb in mehreren Regierungs⸗ 
bezirken ſtattfindet, in deren Bezirk ſie ihren 
Sitz haben, bezw. der Sitz der Geſchäfts⸗ 
leitung oder der Wohnſitz des von einer 
außerhalb Preußens domizilirten Unter⸗ 
nehmens beſtellten Vertreters (vergl. Nr. 2) 

ch befindet. 

2. Gewerbliche Unternehmungen, welche 
außerhalb Preußens ihren Sitz haben, aber 
in Preußen durch Errichtung einer Zweig⸗ 
niederlaſſung, Fabrikations⸗, Ein⸗ oder Ver⸗ 
kaufsſtätte oder in ſonſtiger Weiſe einen 
oder mehrere ſtehende Betriebe unterhalten, 

aben in der zu 1 angegebenen Friſt bei 
der daſelbſt bezeichneten Regierung einen 
in Preußen wohnhaften Vertreter zu beſtellen, 
welcher für die Erfüllung aller nach dem 
Gewerbeſteuergeſetz dem Inhaber des Unter⸗ 
nehmens obliegenden Verpflichtungen ſoli⸗ 
dariſch haftet. 

Zum Nachweis der Uebertragung und der 
Annahme der Vertretung iſt eine entſprechende 
ſchriftliche Erklärung des Inhabers des Unter⸗ 
nehmens und des Vertreters einzureichen, 
in welcher die Unterſchriften derſelben von 
einer Behörde oder einem zur Führung 
eines Siegels berechtigten Beamten (Amts⸗ 
oder Gemeindevorſteher, Notar, Konſul, Ge⸗ 
ſandten u. ſ. w.) beglaubigt find. 

13 Alle Gewerbetreibenden leinſchließlich 
er juriſtiſchen Perſonen, Aktiengeſellſchaften 
u. ſ. w.), welche in mehreren Orten des 
Reußiſchen Staats einen ſtehenden Betrieb 
aeisniederlapung. Ein⸗ oder Verkaufs⸗ 

tte ſteuerpflichtige Agentur u. ſ. w.) 
unterhalten, haben 
in 1 7 1 September d. J. 
ag ſchriftliche Erklarung über den Ort und 
ye Art der einzelnen Betriebe und über 

en Sitz der Geſchäftsleitung einzureichen 
nd zwar 
8 8, wenn einer oder mehrere der angezeigten 
etriebe für das Jahr 1892/3 in der Ge⸗ 
Berbeſteuerklaſſe A veranlagt find, bei der 
denirksre ierung, in deren Bezirk der Sitz 
W. Geſchäftsleitung beziehungsweiſe der 
R ohnſitz des zu beſtellenden Vertreters 
vergl. Nr. Y ſich befindet 
Ste. andernfalls bei dem Vorſitzenden des 
aneuerausichuiies der Klaſſe III des Ver⸗ 
5 agungsbezirks, in welchem die Geſchäfts⸗ 
fell ihren Sitz beziehungsweiſe der be⸗ 
Mi te Vertreter ſeinen Wohnſitz hat, oder, 
aner. beides nicht in Frage ſteht, einer der 

ezeigten Betriebe ſich befindet. 
des nder Folgezeit eintretende Aenderungen 
fi Ya der Erklärung angegebenen Zuſtandes 
vo dem Vorſitzenden des Steuerausſchuſſes, 
ihr: welchem die Steuer veranlagt wird, 

küftlich anzuzeigen. 
erlin den 1. Juli 1892. 
Der Finanz⸗Miniſter. 
gez. Miquel. 

midorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
* zur Kenntniß der Betheiligten mit der 
ei forderung gebracht, die in derſelben be⸗ 

neten Termine genau einzuhalten. 


Die Furben- 


J. Sellner, Thorn, 


OGerechteſtraße BEE 


empfiehlt aus beſtem Leinölfirniß zubereitete 


Oel farben 


Emaille: und Beruſtein⸗Fußboden⸗Lackfarben. 


Terpentin und Rienöl, Lacke, Bronzen etc, 
= Gefäße und Emballagen werden nur zum Koſtenpreiſe berechnet. mE 


Klavierunferricht f Rentengüter. 


nach pädagogiſch rationellen Grund- 
fätzen ertheilt 
K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


Rübengabeln, 


gewöhnliche und Patent, empfiehlt zu billigen 
Preiſen J. Wardacki, Thorn. 


Altau im September. 
B. Hellwig. 


+, 


Teppiche in allen Gunlitüten. 


orn den 29. Juli 1892. 
ER Der Magiſtrat 
Bekanntmachung. 


Ein jun 1 = 
i ger Achreiber mit guter Hand⸗ 
ri wird für unſer Bureau I zum J. Ok⸗ 
daſel d. J. gewünſcht. Perſönliche Meldung 
ich elbſt unter Ueberreichung eines felbft ge⸗ 
ebenen Lebenslaufs. 
born den 9. September 1892. 


Der Magiſtrat. 


defenlliche Zwangsberſteigerung. 


ontag den 12. September er. 
nachmittags 3 Uhr 

nag ich auf dem Hofe . 

Sn Tomaszeuski zu Gr. Mocker 

ſpindbha, I mahag. Kleider: 

Uaadzweithürig⸗ 1Regulator, 


1 4 = Kunde: „ Ich will kein offenes 
4 Bilder Lobalen Spiegel, Ne nſektenpulver, denn AN habe 
1 er, 6 Wiener Stühle, N 1 Zacherlin verlangt! ... Man rühmt 


dieſe Specialität mit Recht als das weitaus 


beſte Mittel gegen jederlei Inſekten, und darum nehme ich nur: 
f eine . Flaſche mit dem Namen „Zacherl“ an!“ 


Preiſe: 30 Pf. — 60 Pf. — Mk. 1.—, Mk. 2.— 


Teppich, 2 Nipptiſche, 1 
wobhatifch, I neuen Arbeits: 
wagen 2½ % neuen Arbeits⸗ 
= Ben 2“, 20 fertige Räder 

off x q, m. 


entlich meißt f 2 i Herrn Adolf Majer. 
a meiſtbiet leich baare Be: n Thorn bei Herrn Ado a) 
Ang malen en = er Rud. Witkowski. 
en 9. September 1892. Briefen Max Bauer. 
Harwardt, Bromberg Vietoria-Droguerie. 


Dr. Aurel Kratz. 
Karl Grosse. 

F. Kurowski. 

J. Rybicki. 

B. v. Wolski. 
Winfr. Strenzke. 
Bruno Boldt. 

K. Koczwara. 


»- — as in Thorn. 4 
leine Uhr 


2 geht ausgezeichnet, ſeit fie 
‚von Uhrmacher 
Louis Joseph 
nl | Seglerſtraße 
A gut und billig unter Ga⸗ 
Lat Jahuleidende! 
kantloſe Zahnoperationen, 


uche Zähne und . 
Spryiatirär: a ngen. 


rün, in Belgien approb. 
"greitenvape, 


Inowrazlaw 
Culm 

Culmſee 

Okollo 

Schwetz 
Strasburg „ 


Dr. Warschauer 8 Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vora, jim Soolbad Inowrazlaw. Pe 


Einrichtungen. ler Art, Fol Neil ag ii 
15 N aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


und Tapefen-Bandlung 
6 Photogr. Atelier, Zug jalousien 


in allen Tönen, ſchnell trocknend und nicht nachklebend, . von 
jedermann leicht verwendbar, zum Anſtrich von Holz, Eiſen und Mauerwerk jeder Art. 


Lager aller Sorten Anſtrichpinſel, Maler- und Maurer farben, Zirniß, 


Die Abtrennung von Rentengütern von 
meinem Gute Altau hat begonnen und 
ſind Parzellen noch täglich bei mir zu haben. 


2 gute Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf bei W. Busse, Thorn. | billigſt bei 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunſt⸗ und Möbel⸗Tiſchlerei mit Dampfbetrieh 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen-Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


L. Basilius, Roll- und 


offerirt 


Thorn, Mauerstrasse 22. Robert Tilk. 
Das Safhaus ur Ofbahı | mug m ara a 


in Gremboczyn uten Wohn: und Wirthſch i 
. 5 haftsgebäuden, 31 
unmittelbar an Bahnhalteſtelle Papau ge⸗ Da Er mittl. Boden, 1 ca. 3 Mrg. 
legen, iſt ſofort zu verpachten. Näheres bei | Torfwieſe, will ich freihändig billig ver⸗ 
Benno Richter, Thorn. kaufen. Franz Piontkowskl. 


9 N 8 0 


— — 


Metall- und Holzsärge, 


Sterbehemden, Kiſſen und Decken 
O. Bartlewski, Seglerſtraße 13. 


1 5 


++ 


uajninuncd nau ui afpıddapd 


Jahrgang XXVIII. : Jahrgaug XXVIII. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete 
der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchrän⸗ 
kung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forde⸗ 
rungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihre Thätigkeit, welche 
ſie ſeit länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, 
zurückblicken; denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 
Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke 
eines Bogens erſcheinende Abend⸗Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und 
Lokal⸗Nachrichten enthält, gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als 
ſonſt in die Hände der Leſer. Die Verſendung der Morgen⸗Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, ſo daß dieſelbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaſchinen ſie in die Lage ſetzt, noch alle bis in die letzten 
Stunden vor der Verſchickung derſelben eingehenden Mittheilungen aufzunehmen. 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in 
gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im 
Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller, und im Brief⸗ 
kaſten unentgeltliche Auskunft auch in Rechtsſachen. Mit der neuen 
Erſcheinungsweiſe hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung 
erfahren, und dem Handelstheile wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet; 
auch unter „Fachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem 
Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens eingehend beſprochen, ſo daß die 
e n auch auf dieſem Gebiete ein zuverläſſiger und treuer Leiter für ihre 
eſer iſt. 

Die als Sonntags⸗Beilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 

„Die Frauenwelt“ 

enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben %. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ auch 
künftig ohne Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des Ste und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung 
pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteuren und in der 

Expedition, 8 W., Berlin, Lindenſtr. 69. 


Probenummern gratis. 


Zahn - Atelier Gerichtliche Ausverkauf. 


H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 
*. Eiſerne feuer⸗ und 


ö Ei! diebesfichere 
I: Geldichränte 
5 und 


Kaſſetten 
offerirt Robert Tilk. 


Holz-Derkauf. 


Birken⸗, Eichen⸗, Elſen⸗ u. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz, prima Qualität, zu billigen Preiſen, 
täglich durch Aufſeher LZerski, hier, Ab⸗ 
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 
gen ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 
Bohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei⸗ 
chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 

S. Blum, Culmerſtr. 7. 


In Forſt Leszez bei Eruſterode 
täglich Verkauf von Eichen», Birken, Elſen⸗, 
wie Buchen⸗ und Kiefern⸗Brenn⸗ und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Robke. 


Zahn Atelier. 


Künstliche Zähne, gutſitzend, 
pro Zahn 3 Mark. 
H. Schmeichler, 
Vrückenſtraße 40, 1 Try. 


Atelier für Photographie 
A. Wachs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraßßſe Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 
Portraits in Kreide zeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Leſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Gorseites 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 
Coppernikusstrasse 22. 


Wo? 


kauft man die neueſten 
Tapeten 
am billigſten? bei 
R. Sultz, 
Mauerſtr. 20 Ecke Breiteſtr. 
_ _Nefte unter dem Einkaufspreis 
Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör | — 


für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 


Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Neparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


2 F 751 N 
8 I 


Färberei & 
Garderoben- 

Reinigung 
Handschuhwäscherei 


4 Färberei. 
N Neu! Glanzbeseltigung 
BAR bei getragenen Känm- 
Me garnstoffanzügen. Neu! 
i Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 
Dekatiranstalt für 
alle Stoffe. 
| Strumpf- & Trieotagen- 
I Strickerei. 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


Wär 


unnes nücht 
Mann, alchm ürhe 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Die zur Uhrmacher Otto Thomas ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waarenbe⸗ 
ſtände als: 


Wanduhren u. Taſchenuhren 
aller Art, Brillen, Pintenez, 
Bijonterien at. 


werden zu 


ermäßigten Preiſen 
ausverkauft. 

Reparaturen werden ſauber und 
billigſt ausgeführt. 
Robert Goewe, 
Konkurs⸗Verwalter. 
e aqua Igesup prodoay 

Spas uaylipeh uag ive 


zu hilligſten Breilfen. wg || 2 #i 
Julius Kusel. 


F. Menzel, 


Thorn. 


angewendet werden. 


Nur echt mit d. Bezeichnung 
„Krafttrunk“ 

und dem 

„Facſimile⸗ 


des Fabrikanten wie oben. 


Vorläufige Geschäfts-Anzeige. 


—— — 


Einem geehrten Publikum der Stadt und Umgegend erlauben 
wir uns die ergebene Anzeige zu machen, dass wir am hiesigen Platze 


Breitestrasse Nr. 46 


unter der Firma: 


b. Sandelowsky & (0. 


Mitte d. Mts. ein 


Maass-Geschäft 


verbunden mit 


Mode - Magazin 


für fertige Herren- und Knaben-Confection 


eröffnen werden. 


Durch langjährige Thätigkeit, sowie durch unseren academisch 
gebildeten Zuschneider und reichliche Mittel sind wir in den Stand 
gesetzt, sämmtlichen Anforderungen des geehrten Publikums in höchstem 
Masse Genüge leisten zu können. 

Indem wir um gütige Unterstützung bitten, zeichnen 


mit Hochachtung 


B. Sandelowsky & Co. 


Thorn, im September 1892. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder 
und Mauerlattenbauhoͤlzer 


G. Hirschfeld, Thorn, 


Dampffabrik für Branntweine u. Liqueure, 
Gegründet 1848. 

Prämiirt auf den Ausſtellungen 

Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 


Weltausstellung Melbourne sieben Preise, 
empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 
Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierligueur wird 
nach ärztlichen Gutachten mit großem 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwäͤchlicher Konſtitution 


zu 


rfolge bei 


Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 
Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein 
Hausmittel jedermann beſtens zu empfehlen. AE 

Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. Baderſtraße Ar. | nung, 2 Stuben, 2 | midun „Schwäche, Abfpannund Apotheke 

Preis pro Ori Kammern, Küche und Keller per 1. Oktober] Hexenſchuß. u haben in d 


inalflaſche Mark 2,50. 
Im Engros⸗Verkau f 0 


entſprechende Ermäßigung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowiki in Thorn, 


Als angenehmstes 


zu empfehlen. 


Schmerz loſe 


Art Zuhn-Gperationen, 


künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306/7. 


outerie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 
Reise- 
Koffer, -Taschen. 
Necessaire. 
Plaidriemen. 
Ledergürtel 


für Damen. 
Schirme, Stöcke. 
Cravatten, Handschuhe. 
Parfumerien u. Seifen. 
Schreibpapier. 
Grosse Auswahl von 


Gelegenheitsgeschenken.| 
7 UGalanterie. 


10 


wen rosse EM ug] 
Lotterie) 
U * 1 = zur Erbauung einer 


Kirche in Metz 


Los IMark. 


4175 Geldgewinne. 
ernten 000 Mark ohne 


zug. 
Ziehung am 15. u. 16. September 1892. 
a Los 1,30 Mk. Inkl. Porto u. Liste. 


Georg Joseph, Bern So, 


Alfenide. 


"USLLLAIOPO 


iſt eine kleine 


billig zu vermiethen. Paul Engler, 


und gesündestes 
während der jetzigen Witterung sind nur 


Pfarrer Seb. Kneipp's 
rein leinene Tricot-Cnterkleider 


WE Nur echt, wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des 
Herrn Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Alleinige Niederlage für Thorn und Amgegend 
Lewin & Littauer. 


8 b- Kreuz, Bruſt⸗ und Geni 


Tragen 


Bahnhof Schönſee. 
Militär: Pädagogium 
von Direktor Dr. Herwig. delt 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis, 


Die Holzhandlung 
von A. Finger offerirt: 
eichen Nutzholz für Böttcher u. Stellmacher, 
eichen, birken und kiefern Brennholz in 
allen Klaſſen, fertige e und dib. 
Stangen zu ſoliden Preiſen; auch mehrere 
Mille weiße Ziegel ab Glienke. näher! 
Auskunft bei A. Finger, Piaske be 


Podgorz, und P. Begdon, Thorn Gerechteſtt⸗ 


Konkurrenzlos, 
Uhren, Ketten, Goldſachen, 


optiſche Waaren, Muſikwerke 
in überraſchender Auswahl 


bei Carl Preiss, Culmerſtraße⸗ 
1 I III 
al\eıu-Lackirungen® 


| 
N von Equipagen, Blechſachen u. ſ. w. * 
ſowie 


A laler: u. Anstreicher g 
Arbeiten 


2 inkl. Reparaturen von Maurer⸗ 
arbeiten werden ſchnell, ſauber, 
ii dauerhaft und billigſt ausgeführt 4 
von 


R. Sultz, g 


\ 

| 

Malermeiſter u. Lackirer 

08 Mauer- u. Breiteſtr.⸗Ecke 22. 1 
Ferner empfehle 


gg den billigſten Preiſen gg 


die neueſten und ſchönſten 
n Tapelen. = 


BB BEE BB 


1 


\ empfiehlt 4 
Faie Cigarren- un 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz: 
Thorn, Breitestr 


Erlaube mir, 
vollſtändiges 


H. Götz & Co., 


Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. {m 
Centralfeuer - Duppelflinten Ia 
Schuss v. M. 34 an, 1m. 
Jagdcarabiner 1.Schrotu. Kug® 6.50 an f 
3 . Teschins, Gewehrform, von M. “ net 
<n Luftgewehre (zu Geschenk 00 M. , 1 
35 für Bolzen u. Kugeln, für Ana 
© grösser u. stürker M. 20 U. vol 2 
5 Büchsfnten, Scheibenbüchsen, Revo lige. 5 


= 3jähr, Garantie, Umtausch bereibit 8. 


FE 
um 
n 
— 


s n 

7 — 

8 7 Nachnahme oder Voraus ‚co. 
2 IIlust. Preisbücher gratis U frau 


dr. Spranger ſcher ehenshall 


el ge 

Einreibung). e e Mitt Kop 
! i i ißen, 

heumatism., Gicht, Rei aiſchmer en, man 


à Flacon 1 Mark. 


Fer 


